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Rußland in Centralaſien. 
Kaum ſind die Nachrichten verklungen von dem 
überaus ſumpathiſchen Empfange, welchen die 
Königin von England in Berlin gefunden hat, 
kaum zeigen ſich in der engliſchen Preſſe Strö⸗ 
mungen, welche darauf ſchließen laſſen, daß man 
einen engeren Anſchluß an die drei Friedens- 
mächte nicht mehr unbedingt von der Hand weiſt, 
da kommen mit einem Male wieder unerquick⸗ 
liche Meldungen von der afghaniſchen Grenze. 
zwar iſt man noch völlig im Ungewiſſen über 
die Bedeutung dieſer Ereigniſſe, denn die Nach⸗ 
richten ſtammen aus ruſſiſcher Quelle, und bei 
der weiten Entfernung und der ſchlechten Com- 
munication wird es noch lange Zeit dauern, bis 
guverläſſige Berichte eintreffen; aber dieſe Kunde 
von ruſſiſch⸗afghaniſchen Zwiſtigkeiten wirkt um 
fo bedeutungsvoller, als fie zu einer Zeit auf- 
taucht, wo die Transkaſpiſche Bahn bis nach 
Samarkand im weſentlichen vollendet iſt. 


Man mag über die Ruſſen denken, wie man 


will, der Energie und der hingebenden Thätig- 
keit, die General Annenkow und feine Mit- 
arbeiter beim Bau dieſer Eiſenbahnlinie, die 
unter den jüngſten Eiſenbahnen eine ganz her- 
vorragende Beachtung in Anſpruch nehmen darf, 
entwickelt haben, wird jedermann Bewunderung 
zollen müſſen. In einem eigens conſtruirten 
Wohnungszuge haben die tapferen Erbauer, 
jahrelang nur auf ſich ſelber angewieſen, in 
menſchenleeren Einöden gewohnt, ſie haben nicht 
nur die natürlichen Finderniſſe des Bodens, die 
ſich jedem Eiſenbahnbau entgegen ſtellen, über- 
wunden, ſie haben im Sommer mit glühender 
Hitze, Waſſermangel und Sandſtürmen, im 
Winter mit eiſiger Kälte und furchtbaren Schnee⸗ 
ſtürmen, im Frühjahr mit zerſtörenden Regen- 
güſſen zu kämpfen gehabt, und doch haben ſie 
nicht verzagt und haben endlich ihr vorläufiges 
Ziel erreicht, und in Samarkand, der ſagen⸗ 
berühmten Hauptſtadt Tamerlans, wird in 
wenigen Tagen der Pfiff der Locomotive er- 
tönen. Es wird nunmehr möglich fein, die Reife 
von Petersburg nach Sarmakand in 7 Tagen und 
3 Stunden und zwar in 5 Tagen von St. Pelers- 
burg über Tiflis und Baku nach Uſun Ada, dem 
Anfangspunkte der Transkaspiſchen Bahn, und 
von hier bis Samarkand in 2 Tagen und drei 
Stunden zurückzulegen. Zwar iſt von Petersburg 
der Befehl eingegangen, man ſolle die Eröffnung 
der Bahn in Sarmakand in den Grenzen der 
Einfachheit feiern und keine Einladungen ergehen 
laſſen. Doch wenn dieſer Befehl den Zweck 
haben ſoll, die Kufmerkſamkeit von der großen 
Bedeutung der neuen Bahn abzulenken, ſo würde 
das ſehr überflüſſig ſein, denn nicht nur in Europa 
kennt man den hohen Werth derſelben ganz 
genau, ſondern auch auf die centralaſiatiſchen 
Völker hat der Eiſenbahnbau einen ſolch' tiefen 
Eindruck gemacht, daß derſelbe nicht mehr durch 
Abhaltung prunkvoller FJeſtlichkeiten erhöht zu 
werden braucht. 

Ueber die gründliche Kenderung des Verhält- 
niſſes zwiſchen dem Emir von Buchara und dem 
ruſſiſchen Reiche, die durch den Bahnbau ent- 
ſtanden iſt, macht ein Mitarbeiter am Bahnbau 
der „Poſt“ einige charakteriftifche Angaben. „Wäh⸗ 
rend noch 1863 eine Geſandſchaft bei dem Emir 
flehentlich bitten mußte, um die Errichtung einer 


Telegraphenlinie zu erlangen, find jetzt drei Drähte 


bereit, in jedem Augenblicke aus Taſchkent und 
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beliebige Anzahl Truppen herbei zu rufen oder 
die Befehle des Zaren aus Petersburg zu 
empfangen. Auf der entſtehenden Bahnlinie reiſen 
durch das Chanat eine große Anzahl von 
Reifenden und Kaufleuten, welche ſich nicht ein- 
fallen laſſen, den buchariſchen Behörden einen 
Nachweis über ihre Berjon vorzulegen oder ihre 
Zwecke und Geſchäfte von denſelben controliren zu 
laſſen. An jedem Bahnhof bauen ſich ruſſiſche 
Unterthanen an, mit dem Bahnbau ziehen 
hunderte von Perfonen durchs Land. Auf der 
Bahn und dem zu ihr gehörigen Terrain be- 
ſteht geradezu Exteriorität, und auch im 
übrigen Lande will ein Athemzug des Taſchkenter 
General- Gouverneurs mehr ſagen, als feier⸗ 
liche Beſchlüſſe des Miniſterconſeils von Buchara. 
Bon einer Eroberung von Buchara kann ſchon 
jetzt gar keine Rede mehr fein, das wäre eine ganz 
überflüſſige Kraftentwickelung: enkorcer une porte 
ouverte, und es hieße mit Gewalt nehmen, was 
man ſchon hat.“ Soweit dieſer Gewährsmann. 

Doch wie ſtellt ſich nun England zu dieſem lang- 
ſamen aber ſtetigen und unaufhaltſamen Vorgehen 
Rußlands in Centralaſien? Ungewarnt iſt es wahr- 
haftig nicht, haben doch anerkannte Autoritäten 
wie Bambern ihre Stimme unaufhörlich erhoben 
und gewarnt, bedeutet doch jeder Schritt Rußlands 
den Bruch eines feierlichen Berſprechens. Es giebt 
in England eine Partei, an deren Spitze Politiker 
von Ruf wie Lord Randolph Churchill ſtehen, 
welche offen erklärt, England könne ſich durch ein 
ruſſiſches Gewährenlaſſen auf der Balkanhalbinſel 
den ſicherſten Schutz Indiens erkaufen Aber dieſe 
Politik kann durchaus nicht den Beifall der Eng⸗ 
länder finden und noch weniger denjenigen der 
Indier, denn die „Times of India“ ſagt in dieſer 
Beziehung ganz richtig: „Ja, wir würden Rußland 
den Dienſt erweiſen, das Bündel Ruthen zu trennen, 
welches es in gebundenem Zuſtande nicht zu brechen 
vermag. Rußland wird auf dieſem Wege zuerſt 
Bulgarien niederwerfen, und hat es einmal ſeine 
Stellung auf der Balkanhalbinſel befeſtigt, dann 
wird es „Kehrt um“ machen und über uns in 
Centralaſien herfallen.“ 

Es geht ein allgemeiner Zug des Mißbehagens 
durch das ganze britiſche Reich. Noch niemals ſind 
die Wehrverhältniſſe mit ſolch' allgemeiner Theil⸗ 
nahme erörtert worden wie jetzt, noch niemals 
ſcheint das engliſche Volk bereitwilliger geweſen 
zu ſein, große Summen zur Erhöhung ſeiner 
Schlagfertigkeit zu Waſſer und zu Lande zu be⸗ 
willigen. Dieſes erſcheint uns um ſo bedeutſamer, 


als ſonſt das engliſche Volk gegen ſolche un⸗ 


productive Ausgaben einen großen Widerwillen 
gezeigt hat. Es ſcheint, als ob eine inſtinctive 
Beſorgniß die Gemüther ergriffen habe, als eilten 
die Begebenheiten in Centralaſien einer Kriſis 
entgegen. Auch wir find der Anſicht, daß der 
Pfiff der Locomotive in Samarkand das Signal 
einer erneuten ruſſiſchen Expanſion nach dem 
Süden hin ſein und in London ſowohl als in 
Calcutta ſeinen Wiederhall finden wird. 


Deutſchland. 

* Berlin, 26. Mal. Kaiſer Friedrich hat gleich 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. und dem 
Kaiſer Wilhelm das Protectorat über den Guſtav⸗ 
Adolf-Berein in der preußiſchen Monarchie über⸗ 
nommen. der Verein hält ſeine diesjährige 
Generalverſammlung vom 4, bis 6. September in 


Halle a. S. ab. 
Wie aus Potsdam be⸗ 


* Berlin, 26. Mai. 
richtet wird, rüſtet ſich GSchieh Friedrichskron, 
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8) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Staunend flogen Corneliens Augen dann durch 
die mit höchſtem Luxus ausgeſtatteten Zimmer, 
über die von Silber und koſtbarem Geräth 
ſtrotzende Tafel. Zum erſten Male trat ihr der 
Reichthum in ſeiner äußeren Geſtalt entgegen, 
und ihr weiblicher Sinn konnte ſich nicht des 
Eindrucks erwehren, den die koſtbaren Stoffe der 
Tapeten und Vorhänge, die geſchmackvollen 
Muſter der Teppiche, die ſanft abgetönten Farben, 
die kunſtvoll geſchnitzten Möbel und der harmoni- 
ide Schmuck der Wände hervorbrachten. 
Prächtige Bouquets von friſchen Rofen, die der 
Wirth eigens aus Erfurt hatte kommen laſſen, 
ſtanden vor den Couverts der beiden Damen. 
Das Diner war vortrefflich, die Weine, welche 
Herr Fritſch senior ſelbſt geliefert hatte, excellent. 
Derſelbe, ein Herr mit vollem rothen Geſicht und 
grauem Backenbart, deſſen Zeigefinger ein koſt⸗ 
barer Siegelring ſchmückte, ſprach viel von den 
verſchiedenen Sorten und forderte das Urtheil der 
Herren ſtets von neuem heraus. Hilldingen konnte 
ſein Lob nicht verſagen, was Vater und Sohn 
mit größter Genugthuung erfüllte, eben⸗ 
ſo wie die Güte der Speiſen, mit denen 
der neuangeſtellte Koch wahre Triumphe 
feierte. Auch die Mutter Fritſch erklärte, 
ſelten ein beſſeres Diner genoſſen zu haben, und 
das wolle viel ſagen, da man in ihrem Umgangs- 
kreiſe dergleichen Dinge verſtehe. Uebrigens con- 
centrirte ſich die Bewunderung der behäbigen 
Dame ganz auf ihren Sohn, von deſſen Vorzügen 
ſie die Tante und den Paſtor Janſen fortwährend 
unterhielt. Sie wünſche fo dringend, daß, er 
heirathe, äußerte fie. Die Einſamkeit tauge ihm 
nichts und die vielen Reifen nach Berlin ſeien ihr 
garnicht recht, denn dort kämen die jungen Leute 
leicht auf böſe Gedanken. Uebrigens ſei ihr Lans 
keine ſchlechte Partie und — obgleich das viel- 
leicht ſonderbar aus ihrem Munde klinge — 
edes Mädchen könne ſich gratuliren, das er er- 
wähle. Er habe auch ſehr vornehme Verbindungen 
und duze ſich ſogar — von ſeiner Dienſtzeit bei 


der Cavallerie her — mit zwei Baronen und einem 
Grafen. In dieſem Sommer würde wahrſchein⸗ 
lich das zweite Armeecorps ſeine Manöver in 
dieſer Gegend abhalten, und da hätte ihr Sohn 
ſchon den Commandirenden eingeladen, bei ihm 
zu wohnen. 8 

Der Beſprochene widmete ſich inzwiſchen voll- 
ſtändig ſeiner jungen Nachbarin. Er pries den 
Tag, da ſte zum erſten Male ſein Haus betreten 
und ſprach die Hoffnung aus, daß das fortan 
öfter geſchehen würde. Denn Blankenhalde und 
Buchenau ſeien auf einander angewieſen und 
müßten ein feſtes Bollwerk ſein gegen die 
ariſtokratiſche Umgebung. Sein höchſter Wunſch 
ſei, einſt in dieſem Kreiſe die Stellung zu er- 
ringen, welche ihr Vater eingenommen. Und er 
hoffe, daß es ihm gelingen würde, denn auch er 
huldige dem Geiſt der neuen Zeit, und um ihn 
werde ſich ſchaaren, wer Front mache gegen 
Junker und Pfaffen. 

Warum Cornelie kein Wort der Zuſtimmung 
über ihre Lippen zu bringen vermochte? — Sie 
blickte unwillkürlich zu ihrem Vetter hinüber, der 
wohl etwas von des Hausherren Worten gehört 
haben mochte, denn ſie glaubte einen Zug der 
Trauer auf ſeinem Antlitz zu erkennen. Wie 
ſchweigſam er war! Er fühlte ſich offenbar nicht 
recht wohl in dieſer Umgebung, — ebenſo wenig 
wie ſie ſelbſt. Wenn die Leute hier glaubten, ihr 
mit dem Silbergeſchirr, mit Teppichen und Rofen- 
bouquets zu imponiren, ſo irrten ſie ſich ſehr; 
im Gegentheil: Herr Fritſch war auf dem beſten 
Wege, ſich ihr gründlich unangenehm zu machen! 
Da lobte fie ſich doch den Ariſtokraten mit feiner 
Bornehmpeit! 

In dem Wunſch, das Thema der Unterhaltung 
zu wechſeln, erkundigte ſich Cornelie nun, wer im 
Dorf geſtorben ſei, und erzählte von dem Leichen⸗ 
zuge, den ſie getroffen. Fritſch, der nichts 
davon wußte, zeigte ſich äußerſt ungehalten. Das 
habe der Pfaff nur ihm zum Schabernack 
jo eingerichtet; der habe ganz genau ge⸗ 
wußt, daß auf dem Gute Mittagsgeſellſchaft ſei. 
Janſen, der die letzte Keußerung vernommen, 
miſchte ſich in das Geſpräch und brach eine Lanze 


für den Amtsbruder, indem er dem Kausherrn 
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feinen Beſitzer in nächſter Zeit würdig empfangen 
zu können. Fleißige Hände find bemüht, die 
Wohnräume, die Gärten u. ſ. w. für die kaiſer⸗ 
liche Familie in Stand zu ſetzen. Bereits hat 
man die ſämmtlichen Zimmer durch eine tele- 
graphiſche Leitung mit einander verbunden, auch 
die Aufftellung eines Gartenzeltes für den Kaiſer 
iſt bereits in Angriff genommen, kur; alles iſt 
zum Empfang bereit. Ein ganzes Jahr iſt es 
her, ſeit Kaiſer Friedrich Potsdam nicht mehr ge- 
ſehen hat; zum letzten Male ritt er als Kron- 
prinz ins Neue Palais, bevor er zu den 
Zubiläumsfeſtlichkeiten nach London abging. Mit 
ganz beſonderer Sehnſucht harrt auch die kleine 
Gemeinde Bornſtedt der Ankunft ihres kaiſer⸗ 
lichen Patronatsherrn und ſeiner Gemahlin, welche 
für die Bedürfniſſe und Intereſſen der Born- 
ben allezeit ein warmfühlendes Her; gehabt 
aben. 


IcSegen Rußland! bringt die officiöſe „Nordd. 


Allg. Ztg.“ einen Artikel, der bezeichnend iſt für 
die gegenwärtige Stimmung in Berlin. 


Die 
„Mosk. Ztg.“ hatte nämlich „die deutſchen Diplo- 
maten“ darauf aufmerkſam machen zu müſſen 
geglaubt, „daß das ruſſiſche Volk Beleidigungen 
zwar leicht verzeihe, ſyſtematiſchen Betrug aber 
und Verhöhnung ſeiner beſten Gefühle, Unter⸗ 
grabung ſeiner Macht und ſeines Wohlſtandes 
ſeitens derer, die ſich als ſeine beſten Freunde 
gebehrdeten, nimmer vergeben könne und werde.“ 
Darauf antwortet nun die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Wenn wir die in dieſem Satze enthaltene Drohung 
in Zuſammenhang bringen mit den Aeußerungen der 
deutſchen Preſſe, welche hier anſcheinend gemeint 
ſind, ſo bedeutet ſie nichts anderes, als daß 
die „Moskauer Zeitung“ von uns fordert, wir 
müßten, um die ruſſiſche Freundſchaft zu er⸗ 
werben, ruſſiſches Getreide kaufen und unſere eigene 
Landwirthſchaft nicht nur verarmen, ſondern ruiniren 
laſſen; mit anderen Worten: wir wollen den ruſſiſchen 
5 a einen Tribut zahlen, der bei nicht exiſtirt 
hat. Seit Herftellung der ruſſiſchen Eiſenbahnen ſind 
auf Koſten der deukſchen Landwirthſchaft in Rußland 
Berhältniffe eingetreten, vermöge deren der Grund- 
beſitz in der Nähe der ruſſiſchen Eiſenbahnen zu einer 
ſchwindelhaften Höhe, in einigen Fällen und Jahren 
zur Jahresrente des früheren Kapitalwerthes und 
Kaufpreiſes geſtiegen iſt. Dieſes unnatürliche Ber- 
hältniß aufrecht zu erhalten, iſt der Preis, den die 
„Moskauer Zeitung“ für die ruſſiſche Freundſchaft 
von uns fordert. — Eine ſolche Tributzahlung und 
Freundſchaft für Geld iſt aber für keine unabhängige 
Macht annehmbar. — In dem bezüglichen Artikel des 
Moskauer Blattes iſt auch einmal wieder die alte Fabel 
„deutſchen Undankbarkeit.“ 
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unſerer fortſchrittlichen Blätter (ohne einen pikanten 


Seitenhieb gegen die ihm fo verhaßten Freiſinnigen 


thut es das gouvernementale Organ nun einmal 
nicht. D. Red.) befolgen zu wollen, daß man eine Un⸗ 
wahrheit nur recht oft zu wiederholen braucht, um ſie 


in den Augen vieler als Wahrheit erſcheinen zu laſſen. 


Wir gehören nicht zu denen, die auf dieſe Weiſe ge- 
täuſcht werden können, und ſtellen bei dieſer Gelegen- 
heit unter einfachem Hinweis auf die verſchiedenen 
Phaſen der polniſchen Aufſtände und der orientaliſchen 
Kriege ſeit 1828 von neuem feſt, daß Nuffland uns 
ſehr viel Dank ſchuldig iſt und uns in hohem Grade 
undankbar behandelt hat — nicht umgekehrt.“ 

Von einigem thatſächlichen Intereſſe über dieſen 
Stimmungsausdruck iſt eine dem „Famb. Corr.“ 
von Berlin aus zugegangene Nachricht, nach 
welcher in Bundesrathskreiſen bisher von einem 
Antrage des Reichskanzlers, betreffend Einführung 
eines Zuſchlagszolles auf ruſſiſches Getreide, nichts 
bekannt iſt. 

* [ueber einen Beſuch der Königin von 


eee 


klar zu machen ſuchte, wie außerordentlich deſſen 
ablehnende, ja feindſelige Haltung die Stellung 
des Geiſtlichen in der ohnehin etwas verkommenen 
Gemeinde erſchwere. das ſei ſchon möglich, 
erwiederte Fritſch darauf, doch ſei es nicht zu 
ändern. denn daßz er in die Kirche gehe, das 
könne niemand von ihm verlangen. Was der 
ihm vorpredige, das wiſſe er ſchon allein; er 
wolle überhaupt mit dem „Dunkelmann“ nichts 
zu thun haben. Janſen bat darauf in freundlich 
überlegener Weiſe, den Gegenſtand des Ge- 
ſprächſt zu wechſeln, während Gerd mit einer 
Miene dreinſchaute, als halte er es unter 
ſeiner Würde, auf daſſelbe einzugehen. Fritſch 
dagegen ſaßz mit dem Geſichte eines Siegers 
da und ſchaute Cornelie mit einem Augenblinzeln 
an, das zu ſagen ſchien: wir beide verſtehen uns. 
Er war offenbar völlig überzeugt davon, daf fein 
rückſichtsloſes Eintreten für ſeine Anſicht ihr ge- 
fallen habe. 

Nach aufgehobener Tafel empfahl ſich Janſen, 
um feinem Amtsbruder einen Beſuch abzuſtatten, 
und Gerd bat, ſich ihm anſchließen zu dürfen, 
worüber ſich der Hausherr keineswegs verſtimmt 
zeigte. Im Gegentheil, er war froh, der läſtigen 
Beigabe des Vetters ledig, ſich dem Gegenſtand 
ſeiner Huldigung ungeſtört nähern zu können. 
ten würden die Eltern ſchon fernzuhalten 
wiſſen. 

Als die beiden Herren nach einer Stunde wieder 
auf den Gutshof kamen, ſtand der Wagen be⸗ 
reits angeſpannt vor der Thür, und es blieb 


ihnen nur Zeit, einen kurzen Abſchied 
zu nehmen, da Cornelie ſchon in Hut 
und Mantel zum Aufbruch drängte. Fritſch 


hatte die Zeit benutzt, ihr feine Wünſche in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe anzudeuten, und ſie hatte 
darauf nicht klarer zu antworten gewußt, als 
indem ſie unverzüglich das Anſpannen beſtellte. 

Schweigſam und mißgeſtimmt fuhr die kleine 
Geſellſchaft nach Buchenau zurück, von wo Gerd 
im eigenen Wagen den Heimmeg antrat. 

„Das war ein verlorener Tag, das heißt für 
mich“, bemerkte er, der Couſine Lebewohl jagend. 

Sie neigte zuſtimmend den Kopf. „Ruch für 
mich! — Dahin gehe ich nicht wieder, und wenn 
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„Kaiſer“ in Barcelona] bringt die „Köln. 3.“ 
folgende Mittheilung: Die Königin von Spanien 
beſuchte Mittwoch perſönlich das deutſche Panzer ⸗ 
ſchiff „Kaiſer“; an Bord wurde ſie empfangen 
vom Prinzen Ruprecht von Baiern, vom deut- 
ſchen Botſchafter in Madrid, Lerrn v. Stumm, 
vom Generalconſul Lindau und dem geſammten 
Offülercorps, unter dem Salut der Kanonen und 
dem Kurrah der Mannſchaften. Die Königin be- 
ſichtigte das Schiff eingehend und ſprach ſich in 
anerkennendſter Weiſe über den ihr bereiteten 
Empfang aus. Heute verläßt der „Kaiſer“ 
Barcelona und geht mit dem Prinzen Ruprecht 
an Bord nach Malaga, wo der Prinz das Schiff 
verläßt. 5 

* [Zur Expedition Stanlens] geht dem „Berl. 
Tagebl.“ eine Brüſſeler Meldung zu, welche das 
ganze Unternehmen in einem Geſichtspunkte er⸗ 
ſcheinen läßt, der zwar nicht neu iſt, aber immer- 
hin zu neuen Betrachtungen Anlaß giebt. Man 
depeſchirt dem genannten Blatt: R 

In Kreiſen der Congoregierung zu Brüffel wird jetzt 
offen zugeſtanden, daß Stanley garnicht zur Befreiung 
Emin Paſchas auszog, ſondern lediglich die Auffindung 
der Handelsſtraße vom oberen Congo zum neuerworbe⸗ 
nen Gebiete der engliſchen Oſtafrika-Geſellſchaft be- 
zweckte. In Brüſſel iſt man überzeugt, daß Stanley 
binnen kurzem an der afrikaniſchen Oſtküſte erſcheinen 
wird. König Leopold iſt bei der „Gründung“ des 
neuen oſtafrikaniſchen Staates betheiligt. 


* [Die Angelegenheit des Lockſpitzels Schröder! 
iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bern gemeldet 
wird, noch nicht ganz erledigt. Es hat der Bundes⸗ 
rath die Unterſuchung noch zu prüfen, ehe Schrö- 
der, der mittlerweile allerdings auf freiem Fuße 
bleibt, nicht mehr gerichtlich verfolgt werden kann. 
Schröder hält fih in Zürich in feinem Kaufe ver- 
borgen, da er die Bolksjufti; fürchtet. Letzter 
Tage entfernte die Polizei in der Straße, wo er 
wohnt, Plakate, welche eine Hand und die Auf- 
ſchrifttrugen: „Dort wohnt der Lockſpitzel Schröder!“ 


* Aus Wiesbaden ſchreibt man dem „B. Tagebl.“: 
Die ſchöne Königin von Serbien wird hier ihre Reſi⸗ 
denz nehmen und vorläufig auf einige Jahre eine der 
großen Villen miethen, die ihr zur Verfügung geſtellt 
find. Bis heute hat noch keine derſelben, wie fürſtlich 
ſie ſein mögen, ihren Wünſchen entſprochen. Man ſieht 
fie täglich im Fiaßer mit einer Chrendame und dem 
zwölffährigen Kronprinzen, den Milan ihr anvertraut, 
und deſſen Inſtructor hier ebenfalls ſchon erwartet 
wird. Die Königin iſt in der That eine jchlanke, noch 
jugendliche Erſcheinung mit maktem Teint, lebhaften 
dunklen Augen, leicht gekrümmtem Näschen und über 


den Rücken fallendem braunen Haar. In ihrer Be- 
gleitung ift ein Adjutant des Königs, Oberſtlieutenant 


Bayatowiſch. Wie es ſcheint, beabſichtigt fie, hier Hof 
zu halten; mehrere ihrer Damen werden hier noch er- 
wartet. Die Trennung von ihrem Gatten erſcheint als 


eine definitive. 
Frankreich. 

* Aus Paris ſchreibt man der „Tgl. R.“: Die 
hieſige „Geſellſchaft“ ſehnt ſich gewiß nicht nach 
den recht mageren Fleiſchtöpfen Grebtzs zurück. 
Sein Nachfolger verausgabt nicht nur die ihm zu 
„repräſentativen“ Zwecken überwieſenen Gelder, 
ſondern er ſetzt auch wohl aus ſeiner eigenen 
Taſche zu. Nach den vielen Bällen u. ſ. w. des 
Winters werden jetzt von der Präſidentin vom 
Mai bis Zuni alle Sonntag aus England über- 
kommene ſogenannte „gardenparty“ veranſtaltet, 
für welche der ſchöne Park mit den berühmten 
Grevy'ſchen Enten (Nationaleigenthum!) geradezu 
einladet. Dort ſpielt die junge Geſellſchaft Lawn- 
tennis, Raquette und ähnliche Rafenfpiele. Unter 
ECC ͤ bbb ieee 


— ih laſſe ihn ab- 


ie 


Herr Fritſch zu uns kommt, 
weiſen.“ 


7. Kapitel. 5 

Nun galt es bereits als ſelbſtverſtändlich, daß 
Killdingen die Sonntage auf Buchenau zubrachte. 

Wie ſchön iſt es, in dem ernſten Mühen des 
Tages ein Freudiges vor ſich zu haben, auf das 
man hinlebt. So ſtand der nächſte Sonntag die 
ganze Woche lang vor Cornelie. Ueber ihn dachte 
ſie nicht hinaus. Zum Grübeln hatte ſie weder 
Zeit, noch auch waren müßige Träumereien über- 
haupt ihre Sache. In ihrem Herzen aber ſangen 
die Lerchen mit denen draußen um die Wette 
und ließen ſich nicht zur Ruhe verweiſen. Meinte 
fie doch jetzt ſicher zu fein, daß ihr Vater gegen 
den Umgang mit dem Better, der doch zweifellos 
ein gründliebenswürdiger Menſch war, nichts 
einzumenden gehabt haben würde. Was 
konnte Gerd denn für das Benehmen 
feiner Eltern. Hatte er daſſelbe nicht offen 
gemißbilligt? Ihr Vater wäre gerecht genug geweſen, 
das einzuſehen. So überl,eh fie ſich denn ſorglos 
dem Frohſinn, der endlich ſein Recht verlangte. 

Diesmal ſollte der geplante Ritt unternommen 
werden. „Hier iſt für Dich meines Vaters Pferd, 
ſagte ſie, wehmüthig dem einen der vorgeführten 
Thiere den ſchlanken Hals klopfend. „Du wirft 
keine Schwierigkeiten mit ihm haben. Und du, 
Hans, du freuſt dich auch, nicht wahr? Haft lange 
im Stall geſtanden.“ Sie ſchwang ſich mit Hilfe 
des Knechts in den Sattel, und an Gerds Seite 
ritt ſte die Dorfſtraße hinab. Die Leute, die im 
Sonntagsputz vor den Thüren ſtanden, begrüßten 
die junge Gutsherrin zutraulich; mehrfach hielt 
dieſe ihr Pferd an, um ein freundliches 
Wort mit dem einen oder anderen zu 
ſprechen. Dabei machte ſie dem Vetter gegenüber 
die Erklärende und berichtete ihm über die 
Verhältniſſe der einzelnen. Doch er hörte nicht 
recht zu, ſondern blickte ſie nur voll Bewunderung 
an; erſchien fie ihm doch in dem knapp an- 
ſchließenden Reitkleid, in dem Kut mit wallendem 
Schleier wieder neu und noch reizender als bisher. 

Mit ſachkundigem Auge prüfte ſie die beſtellten 
Kecker, zwiſchen denen der Weg hinführte. Ein 
Frühlingshauch ging durch das Land; die Lerchen 


Spanien an Bord des deutſchen Panzerſchiffes 


* 


a 
ag, 


er 


den Geladenen befand fih das letzte Mal auch der 
deutſche Botſchafter mit ſeinem Sohne. 


Rußland. 

Warſchau, 25. Mai. Den Notaren im König⸗ 
reich Polen iſt, wie man der „Voſſ. 31g.“ meldet, 
Kalegoriſch unterſagt worden, Verhandlungen 
außunehmen, durch welche Güter an ausländiſche 
Kapitaliſten verpfä 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Mai. (Privat - Telegramm.) Die 
Nachricht, daß das Körpergewicht des Kaiſers 
in den letzten Wochen wieder zugenommen hat, 
wird beſtätigt; indeſſen bietet das keinen Anhalt 
für weitgehende Rückſchlüſſe auf den Charakter 


des lokalen Leidens. 


Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 26. Mai. Der Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion erfolgte um 6 Uhr in einer gemeinfamen 
Sitzung beider Häufer in etwas feltfamer über- 
haſteter Weiſe. In der Geſchichte des Herren- 
hauſes iſt es bisher noch nicht vorgekommen, 
daß daſſelbe die Seſſion ohne Schlußzfitzung 
beendet hat. Es war den Mitgliedern alſo gar 
nicht möglich, in üblicher Weiſe dem Präſidium den 


Dank des Hauſes für die umfichtige und unparteiiſche 


Geſchäftsleitung darzubringen, wie Windhorſt es 
in Erfüllung feines Seniorats mit großem Ernſt 
im Abgeorönetenhaufe that. Dieſe letzte Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, welche von 11 bis 4 
währte, war beſonders gegen Schluß der debatte 
über die Wahl in Elbing und Marienburg die 
lebhafteſte, unruhigſte der ganzen Geſſion. 

& Zunächſt fand namentliche Schlußabſtimmung 
über das Volksſchullaſtengeſetz ſtatt, das mit 
194 gegen 121 Stimmen (wie wir ſchon kurz ge- 
meldet haben) angenommen wurde. Dafür 
ſtimmten die Nationalliberalen, Freiconſervativen, 
die Conſervativen mit Ausnahme der Abgg. 
Sack, v. Mener-Arnsmalde, Knoch, v. d. Reck, 
v. Hammerſtein; dagegen außer den genannten 
Conſervativen die Freiſinnigen, das Centrum und 
die Polen. Hammerſtein's Redactionscollege 
Kropatſchek ſtimmte für das Geſetz. v. Schierſtädt 
lehne ſich der Abſtimmung, Graf Schwerin 
ehlte. 

Der zweite Gegenſtand war die Rechnung für 
1884/85. 

Abg. Rickert beantragt die Ablehnung der Nr. 1 
der Commiſſionsanträge und die nachträgliche 
Genehmigung der von der Oberrechnungskammer 
in ihren Bemerkungen zur allgemeinen Rechnung 
pro 1884/85 nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben. 


Nach kurzer Discuſſion wird Nr. 1 der Com- 
miſſionsanträge abgelehnt und die nachträgliche 
Genehmigung der Etatsüberſchreitungen und 
außeretatsmäßigen Ausgaben, ſowie die Er- 
theillung der Decharge nach den Anträgen der 
Commiſſion ausgeſprochen. i 

Alles war geſpannt auf den Kauptgegenſtand: 
die Elbinger Wahl. Von den Miniſtern war 
keiner erſchienen; am Regierungstifh war nur 
Unterſtaatsſecretär Ferrfurth, der auch nicht das 
Wort ergriff, die Herren Döhring und v. Putt⸗ 
Ramer fehlten. 

Der Abg. Rickert zieht ſeinen früheren Antrag 
zurück und beantragt an Stelle des Antrages 
der Commiſſton, die Wahlen ſämmtlicher Wahl- 
männer in den Wahlbezirken 1 bis 32 des Kreiſes 
Elbing und in den Wahlbezirken 11 bis 53 des 
Kreiſes Marienburg für ungiltig zu erklären. 
Zweitens der königl. Staatsregierung den 
Proteſt des Dr. Jacobi und Genoſſen 
vom 23. Januar 1886 zur Kenntnißnahme 
und weiteren Veranlaſſung zu übermitteln. 


E DR n 


Leider haben ſich die Erwartungen, daß die Wahl- 
prüfungscommiffion ein unparteiiſches Richter⸗ 
Collegium ſein werde, nicht bewährt. Die Wähler 
haben einen entſchiedenen Anſpruch darauf, daß 


man fie in dem wichtigſten Recht, das fie befiten, 


im Recht der freien Wahl, unbedingt ſchützt. Nicht 


überall ſind die Wähler ſo wachſam wie in 
Elbing und Marienburg, nicht überall haben ſie 
die Mittel in der Hand, die Thatſachen fo feit- 
zuſtellen. Wenn wir unter uns ſind, dann ſagen 
wir uns ja gegenſeitig ohne weiteres, daß jetzt 
das Syſtem der Einſchüchterung und der Be- 
ängſtigung der Wähler in ſo ausgedehnten 
Maße geübt wird, wie nicht einmal unter dem 
Miniſterium Manteuffel. (Sehr richtig! links. 
Gelächter rechts.) Wenn Zeugen erſt nach 2 oder 
3 Jahren vernommen werden, dann iſt es kein 


Wunder, wenn ſie ſagen, ſie können ſich nicht 


genau mehr erinnern. Der Redner ſchildert nun 
eingehend die Vorgänge in Elbing und Marien- 
burg. In der Zeit, wo ich noch Landes- 
director war, fragen Sie überall in Hft- 
und Weſtpreußen, habe ich es 


für unter meiner Würde gehalten, mich mit 


Wahlgeſchäften zu befaſſen. das habe ich unter⸗ 


laſſen, das habe ich einfach aus Anſtands⸗ und 


Pflichtgefühl nicht gethan, und ich bedauere den 
Landrath, der das thut. Als Baumbach einmal 
mit dem freiſinnigen Candidaten in einem Wagen 


ſpazieren fuhr, da hat der Reichskanzler das als 
eine Wahlbeeinfluſſung bezeichnet; 
der Herr Reichskanzler wird in der Erinnerung 


deſſen, was er damals im Reichstage geſagt hat, 
wenn ihm dieſe Fälle jetzt zur Kenntniß kommen, 


feinem Collegen, dem Herrn v. Puttkamer einmal 
tüchtig den Standpunkt klar machen. Wir ver- 


langen gleiches Licht und gleiche Sonne, aber 


davon ſind wir noch weit entfernt. Es erinnert 
das an den Schandartikel eines Cartellblatts über 


Frauenzimmerpolitik, der unangefochten durch eine 


Reihe von conſervativen Zeitungen ging, während 


liberale Zeitungen, die es wagen, daraus etwas abzu- 


drucken, um ihre Entrüſtung auszudrücken, vom 


Staatsanwalt verfolgt werden. (Lärm rechts, Beifall 


links.) Es iſt nicht meine Abſicht, die Herren 
Staatsanwälte darauf aufmerkſam zu machen; 
ich freue mich der Preßfreiheit. (Unterbrechung 
bei den Nationalliberalen.) Schweigen Sie mit 
Ihrer Denunciation, ſchämen Sie ſich! (Großer 
Lärm bei den Nationalliberalen. Glocke des 
Präſidenten.) Wir rufen nicht die Staats- 
anwälte an; aber das zu markiren, 
das iſt die Pflicht eines Abgeordneten. Ich weiß, 
daß das den Herren unangenehm iſt, denn auch 
ihre Zeitungen, z. B. die „Magdeburger Zeitung“, 
haben dies Vorgehen als unerhört bezeichnet. Das 
iſt die nationale Königstreue. (Lärm rechts. 
Beifall links). Wir wollen keine Anrufung der 
Staatsanwälte; wir freuen uns, daß die Preß⸗ 
freiheit ſo iſt, aber gleiches Licht und gleiche 
Sonne. Was Baumbach geſchieht, 
Dr. Dippe geſchehen. 

Abg. Czarlinski (Pole) beklagt ſich über die 
Wahlbeeinfluſſung in Poſen. 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Wir haben ſeit 
Monaten mit Spannung erwartet, was Herr 


Rickert gegen das Syſtem Puttkamer vorbringen 


wird, und heute hat er nichts geſagt, als daß 
die Landräthe nicht agitiren ſollen. Wenn Sie 
Miniſter werden, werden Sie ganz anders vor- 
gehen und weit ſchärfere Erlaſſe an die Land- 
räthe ſchichen, als Miniſter v. Puttkamer 
garnicht erlaſſen hat. (Zeiterkeit.) Denn er hat über- 
haupt keine erlaſſen. Wir werden gleichfalls die 
Wahlen kaſſiren, aber nur deshalb, weil Wahl- 
beſtechungen der Wahlmänner vorgekommen 
ſind. Eine baare Entſchädigung halten wir für 
den Beginn einer ſchweren Corruption des Wahl- 


en, Gräſer und Halme grünten — nur der 
Laubwald lag noch Kahl und leblos. Bei dem 
Vorwerk, dem Ziel ihres Ausflugs, befand ſich 
ein Torfſtich. Seeartig dehnten ſich die Waſſer⸗ 
becken auf dem dunkeln Boden, Himmel und 
Wolken wiederſpiegelnd. 


„Nicht ſo nah an das Waſſer, Cornelie, ich 


bin für dein Wohl verantwortlich!“ rief Gerd 
ängſtlich. 
Sie hielt ihr Pferd an und ſah nachdenklich 
über das weite einſame Land, das im Sonnen- 
glanz ſich vor ihr breitete, und in die ſchwarze 
Tiefe hinab, aus der ihr Bild ihr entgegenblickte. 
Dann nickte ſie lächelnd dem zweiten Antlitz zu, 
das jetzt neben dem ihren auftauchte. 

„Wie melancholiſch es hier iſt!“ rief ſie endlich, 
das Pferd wendend. „Im Dunkeln — verirrt — 


ich kann das Bild garnicht loswerden: Es iſt hier 
einmal jemand ertrunken — ein fremder Mann; 


keiner wußte, woher er kam noch wohin er 
wollte.“ 

„Weißt Du“, ſagte Hilldingen, „daß ich einmal 
nahe daran war, einen ähnlichen Tod zu erleiden? 
— Nur noch viel ſchrecklicher war's, denn ich hatte 
leichtſinnig nicht bloß mein eigenes Leben, ſondern 
auch noch zwei andere in Geſahr gebracht.“ 
„Erzähle!“ bat das junge Mädchen, geſpannt 
ihn anblichend, deſſen Antlitz der Ausdruck einer 
qualvollen Erinnerung trübte. 

r ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn und 
berichtete, daß er als Student in den Ferien 
daheim mit ſeinen zwei kleinen Nichten, den Töchtern 
Horſts, die bei den Großeltern zum Beſuche geweilt, 
in einem leichten Gig, vor das ſeines Vaters 
Reitpferd geſpannt war, ausgefahren ſei und 
ſelbſt die Zügel gelenkt habe, den Kutſcher, der 
ihn gewarnt, zurücklaſſend. Ein Zufall habe das 
ſehr unruhige Pferd ſcheu gemacht, es ſei durch⸗ 
gegangen in raſendem Lauf einen Hügel hinab 
direct auf den unbegrenzt dahinfließenden Girom 
zu, in dem ſie rettungslos verſunken wären, wenn 
nicht im letzten Moment ein Retter erſchienen 
wäre, der kodesmuthig dem raſenden Thier in 
den Zügel fiel und es wandte —“ 

„Wer war das?“ 


„Klaus Berneck, mein früherer Schulkamerad, 
— ich erzählte Dir wohl ſchon von ihm.“ 

„Klaus Berneck“, ſprachen Corneliens Lippen 
nach, während ſie ſinnend vor ſich hinſchaute. 
Dann ſchüttelte fie den Kopf. „Du erzählteſt mir 
noch nichts von ihm.“ 

„Nun ja“, fuhr Gerd fort, „der rettete uns, 
und beinah' wäre es ihm übel bekommen, denn 
das Thier riß ihn zu Boden. Aber — er iſt ein 
Menſch wie ein Rieſe und hat auch Kräfte wie 
ein ſolcher, — ſo war er gleich wieder auf und 
bändigte das Pferd, das zitternd und ſchaum⸗ 
bedeckt wohl auch dem Zuſammenbruche 
nahe war.“ 

„Wer iſt Klaus Berneck?“ 
„Jetzt Baumeiſter, damals war er Student 


und in den Ferien daheim, wie ich. Wir wohnten 


im ſelben Hauſe und waren gut bekannt.“ 
„Bis dies Ereigniß eine Freundſchaft zwiſchen 
Euch knüpfte?“ i 8 

„Nein — unſere Wege trennten ſich bald. Mein 
Pater ward verſetzt; ich habe Klaus ſpäter nur 
ſelten geſehen.“ 

In ſcharfem Galopp ging's jetzt heimwärts. 
Der Wind, der ihnen in's Geſicht blies, machte 
das Plaudern unmöglich. Corneliens Wangen 
rötheten ſich, ihre Bruſt hob und fenkte ſich 
heftiger, das blonde Haar wehte ihr in die Stirn. 
Sie war ganz Leben und Bewegung. 

„Nicht zu ſchnelll“ ermahnte Gerd, doch fie flog, 
feiner Warnung nicht achtend, immer raſcher vor⸗ 
wärts und ſetzte über einen breiten Graben fort, 
den ſie mit einem geringen Umwege bequem hätte 
vermeiden können. Dann hielt ſie an, den Vetter 
erwartend, der langſamer folgte. 

„Du haſt Recht, ich war unbeſonnen“, rief ſie 
ihm entgegen, feinen Vorwurf abſchneidend. „Ich 
werde es nicht wieder thun!“ 5 

„Nein, verſprich es mir!“ bat er im Herzenston 
der Liebe. „Ich ertrage es nicht, Dich in Gefahr 
zu ſehen!“ 

Mit beklommenem Gefühl ſetzte ſie ihren Weg 
fort. Sie hätte am liebſten über feine Kengſtlich⸗ 
keit gelacht, aber der Ton ſeiner Worte klang in 
ihr wieder, fie mit unbeſtimmten Ahnungen er- 
füllend. (Jortſetzung folgt.) 


immer 


ich hoffe, 


ſoll auch 


kampfes und deshalb kaſſiren wir dieſe Wahlen. 
— Abg. Bachem (Centr.) will künftig die Wahl- 
prüfungen in der erſten Seſſion erledigen. Die 
Conſervativen im Oſten ſeien wahre Waiſenknaben 
gegen die Nationalliberalen im Weſten. 

Abg. Eremer-Teltow (conſ.): Es ſeien Kleinig⸗ 
keiten, die aufgebauſcht worden ſeien. Bei den Wahlen 
ſollte gar nicht der Wille des Volkes zur Geltung 
kommen, ſondern der geſunde Menſchenverſtand . 

Die beiden Wahlen werden ſchließlich für un⸗ 
giltig erklärt. 


6 l.. U Danzig, 27. Mai. Mei. . 2 

*[Generalverſammlung der Kaufmannſchaft.] 
In der geſtern Nachmittag unter Leitung des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kerrn Otto Steffens, 
im Artushofe abgehaltenen ordentlichen General- 
verſammlung der Corporation der hieſigen Kauf⸗ 


mannſchaft gelangten der gedruckte Bericht über 


die Thätigkeit des Vorſteheramtes, ſowie die 
Jahresrechnungen der Corporation und der 


Speicherbahn pro 1887 zur Vorlage. Für dieſe 


beiden Rechnungen, ſowie für den nächſtjährigen 
Etat pro 1889 wählte die Berfammlung zu Revi- 
ſoren die Herren Max Steffens, Kreßmann und 
Enß. Weitere Gegenſtände ſtanden nicht zur 
Verhandlung. i 

Der in dieſer Verſammlung erſtattete Bericht 


über die Thätigkeit des Vorſteheramts der Kauf- 


mannſchaft in der Zeit vom Mai 1887 bis dahin 
1888 gedenkt zunächſt des im Herbſt v. J. unſerer 
Stadt in Ausſicht geſtellten Beſuches des ver⸗ 
ewigten Kaiſers Wilhelm, den ein unglücklicher 
Zwiſchenfall unmöglich machte. Der Bericht fährt 
in der Einleitung dann fort: „Seitdem iſt über 
das Vaterland die Trauer verhängt worden, den 
Begründer ſeiner Einheit aus dem Leben ſcheiden 
zu ſehen. Auch unſere Kaufmannſchaft ruft dem 
dahingeſchiedenen Friedensfürſten unvergänglichen 
Dank nach, wie ſie den Erben ſeines Thrones 
und feiner Tugenden mit den heißeſten Gegens- 
wünſchen die Zügel der Regierung ergreifen ſieht. 
— Es war ſeit langer Zeit der Wunſch geäußert 
worden, für unſer Börſen Lokal, den altehr- 
würdigen Artushof, welches fo. häufig hervor- 
ragende Gäſte jah, ein ſogenanntes Fremden- oder 
Beſuchs-Buch einzurichten. Diefer Wunſch wurde 
feiner Erfüllung zugeführt; und der Herr Ober- 
präſident hatte auf unſere Bitte die Güte gehabt, 
es zu vermitteln, daß des Kaiſers Wilhelm 
Majeſtät bei dem beabſichtigten Beſuch das Buch 
einweihe. Das Schickſal fügte es anders, und 
wir erlaubten uns, durch Se. Excellenz den 
Wirkl. Geh. Rath Herrn v. Wilmowski die aller- 
höchſte Einzeichnung unter Ueberſendung des 
Buches zu erbitten. Se. Majeſtät haben im 
Herbſt v. J. dieſer Bitte genügt und in dem 
Buche durch Einzeichnung der früheren Beſuchs⸗ 
daten: 20. Oktober 1861, 10. September 1879, 
9. September 1881, mit der Unterſchrift „Wilhelm 
Imperator Rex 1887“ unſerer Börſe eine werth⸗ 
volle Reliquie gewidmet, die wir treu bewahren 
werden.“ 

Dem weiteren Inhalt des umfangreichen Jahres- 
berichts entnehmen wir für heute noch folgende 
Abſchnitte: 

1) Eiſenbahnverkehr. Auch für die diesmalige Be- 
richteperiode können wir nur mit aufrichtigem Dank 
eonftaliren, daß uns ſowohl bei der königl. Gifenbahn- 
Direction Bromberg wie bei der Direction der Marien- 
burg-Mlawkaer Bahn jederzeit eine verſtändnißvolle 


Förderung berechtigter Wünſche zu Theil geworden ift. 


Dom 1. November 1887 ab iſt auch unſeren Anträgen 
gemäß bei der Güterexpedition auf dem hieſigen Bahn- 
dei Legethor eine Tarif-Auskunftsſtelle errichtet, welche 

azu beſtimmt ift, in Angelegenheiten des Vieh- und 
Güterverkehrs für Danzig bezw. Neufahrwaſſer und 
die benachbarten concurrirenden Oſtſeehäfen und 
Handelsplätze auf mündliche oder ſchriftliche An- 
träge des Publikums Auskunft zu ertheilen. 
Ganz beſonders bewährte ſich das durch uns erbetene 
Entgegenkommen der Verwaltungen, inſofern es ſich 
darum handelte, die durch Schneetreiben und Ueber- 
ſchwemmungen verurſachten Erſchwerungen des Ver⸗ 
kehrs nach Möglichkeit zu mildern. — Waren die 
gelegentlichen Störungen auf den Strecken der königl. 
Eifenbahn-Direction Bromberg auch recht erheblich, jo 
waren ſie doch für unſeren Platz bei weitem nicht ſo 
einſchneidend wie diejenigen der Marienburg-Nllamhaer 
Linie. Inmitten lebhafter Zufuhren, wie die große 
Ernte ſie brachte, wurde der Betrieb der Route 
Marienburg-Illowo wiederholt durch heftiges Gchnee- 
treiben unterbrochen, deſſen Wirkungen in den zahl- 
reichen Einſchnitten kaum in Wochen angeſtrengteſter 
Arbeit beſeitigt werden konnten. Die Schneeſchmelze 
hatte wie überall, ſo auch hier große Berheerungen 
am Bahnkörper und an Brücken angerichtet, und ehe 
alle dieſe Schäden beſeitigt werden konnten, hatten 
ſich zahlreiche Wagen zwiſchen Praga und Illowo ange- 
ſammelt. Als endlich die deutſche Strecke fahrbar 
wurde, brach der Eiſenbahndamm der Weichſelbahn 
zwiſchen Nowo-Georgiews und Nowy-Dwor durch 
Hochwaſſer, und der Verkehr zwiſchen Praga und 
Illowo war unmöglich geworden. — Wir müſſen dank- 
bar anerkennen, daß die Direction der Weichſelbahn 
in freundnachbarlicher Weiſe die Schwierigkeiten, welche 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ohne ihre Schuld ent- 
ſtanden waren, mitgetragen und einen anſehnlichen 
Theil ihres Wagenparks längere Zeit feſtgelegt hatte. 
Als aber nun auf der eigenen Bahn ein Ereigniß ein- 
trat, das für Wochen und bei etwa ungünſtigen Waffer- 
verhältniſſen vielleicht für Monate den Verkehr unter- 
brach, erklärte die Weichſelbahn, ſich Luft ſchaffen zu 
müffen, und begann damit, ihren Bahnhof Praga von 
den maſſenhaften Zufuhren für Danzig dadurch zu 
ſäubern, daß fie letztere über Alexandrowo umleitete. 
Es mußten auf dieſer, gegen die Mlawaer Route um 
beiläufig ein Drittel längeren Linie und bei dem felbit- 


verſtändlichen Mangel directer Tarife für eine ſo viel 


längere Strecke ganz bedeutende Mehrfrachten entſtehen, 
in einzelnen Relationen bis zu 110, ja bis zu 160 Mk. 
per Wagen von 10000 Kilogr. Die hierin für den 
Verkehr unſeres Platzes liegende Gefährdung wurde 
von den betheiligten Bahnen vollauf gewürdigt und von 
denſelben unter Mitwirkung unſerer Commiſſarien 
ohne Zögern in der entgegenkommendſten Weiſe 
gemildert, indem ein Arrangement zu Stande 
ham, vermöge deſſen die directen Verbandtarife 
via Mlama nur um 5 Mk. pro Wagen erhöht 
wurden, wenn die Intereſſenten auf die Ein- 
haltung der Lieferfriſt verzichteten. die von uns 
aufgeforderten hieſigen Empfänger haben ſich ſofort und 
unter lebhaftem Dank mit dieſer Abmachung einver⸗ 
ſtanden erklärt. Da in der Noth des Augenblicks ſchon 
vor dem Abkommen eine nennenswerthe Anzahl Wagen 
über Alexandrowo hier angekommen war, für welche 
die Sätze der gebrochenen Tarife zue Anwendung ge- 
langten, ſo hatten wir unſere Bitte dahin zu richten, 
daß für dieſe Transporte aus Billigkeitsgründen dem 
ſpäter erfolgten Arrangement rückwirkende Kraft gegeben 
wurde. Dieſem Antrage iſt für Getreide und Saaten 
freundliche Berückſichtigung geworden. 

Die Generalverſammlung vom 2. Mai 1887 hat uns 
ermächtigt, die am 20. September 1886 gefaßten Be- 
ſchlüſſe auch für die inzwiſchen modificirien Projecte 
der vom Bahnhof Olivaer Thor nach dem Weichſel⸗ 
ufer zu erbauenden Bahn auszuführen. Wir find dem⸗ 
gemäß namens der Corporation die förmliche Der⸗ 


pflichtung gegenüber der Staatsbehörde eingegangen, 
die Koſten des Grunderwerbes zu beſtreiten reſp. zu 
erſetzen. Mit den Beſitzern des bei weitem größten 
Theils der nöthigen Landſtüche ſind wir in güt⸗ 
lichem Wege einig geworden. Nur zwei ſtellten 
ſo hohe Forderungen, daß wir dieſelben nicht zubilligen 
zu dürfen glaubten, und es wurde das Gnteignungs- 
verfahren eingeleitet. In dem dieſerhalb angeſetzten 
Lokaltermin iſt mit einer der Parteien noch eine Einigung 
zu Stande gekommen. Der letzte Intereſſent wollte ſich 
jedoch weder mit dem von den Taxatoren einſtimmig 
arbitrirten Entſchädigungsbetrage, noch mit einer von 
uns angebotenen mäßigen Erhöhung abfinden laſſen, 
ſondern beharrte auf einer Forderung, deren Be- 
willigung wir nicht verantworten zu können meinen, 
weshalb das Enteignungsverfahren ſeinen Fortgang 
1 muß. Mit den Adjacenten der Bahn iſt mehr- 
ach wegen der Leiſtung von Beiträgen zum Grund- 
erwerb für den Fall eines Anſchluſſes ihrer Grundſtücke 
an die Staatsbahngeleiſe verhandelt worden und es 
901 ein Theil derſelben bereits einen Beitrag von 

DIR. pro Ar der anzuſchließenden Grundfläche zugeſagt. 
Die Ausführung der Anſchlüſſe iſt dadurch vorbereitet 
worden, daß wir für Rechnung der Intereſſenken mit 
möglichſt geringen Koſten durch einen Eiſenbahn⸗ 
Techniker Projecte aufftellen ließen. Mit dem Wieder- 
verkauf derjenigen Landſtücke, welche zwiſchen der 
neuen Eiſenbahn und den unterhalb Legan belegenen 
Fabrikgrundſtücken als Trennſtück des von dem Gute 
Schellmühl erworbenen Landes verbleiben, ſind wir 
beſchäftigt und dürfen hoffen, damit in kurzem zu Ende 
zu kommen. 

2) Hafen-Berkehr. Seit der durch den Dampfer- 
betrieb eingetretenen Umgeſtaltung des Verkehrs war 
es ſtets ermöglicht worden, durch Aufeifen mit Menſchen⸗ 
kräften oder durch Eisbruch mittels der zur Verfügung 
ſtehenden Paſſagier- und Bugfir-Dampfer eine brauch- 
bare Fahrrinne herzuſtellen. Der vergangene Winter 
mit ſeinem im Dezember ungemein ſcharf einſetzenden 
und dann mit ſeltener Ausdauer bis tief in den März 
anhaltenden Froſt hat jedoch die Unzulänglichkeit der 
vorhandenen Mittel erwieſen. Weder konnten die 
Dampfer eine freie Fahrt ſichern, noch gelang dies auf 
längere Zeit durch den Aufwand ſehr koſtbarer Menſchen⸗ 
kräfte. Die Be- und Entladung der Schiffe war ſomit 
nach Neufahrwaſſer verwieſen, wo es bei der Be- 
ſchränktheit der Anlagen trotz aller Anſtrengungen der 
Eiſenbahn Derwaltung nicht gelang, anhaltende 
Störungen in prompter Abfertigung des ſtark ange⸗ 
ſchwollenen Verkehrs zu vermeiden. Sowohl die 
Opfer für die fruchtloſen Verſuche zur Kufrechterhaltung 
der Schiffahrt, wie die Koſten des Transports 
nach Neufahrwaſſer (der zu Zeiten mittelſt der ſeit 
einem Vierteljahrhundert außer Uebung gekommenen 
Landfuhren erfolgte!) und die Bewältigung der in 
Neufahrwaſſer entſtandenen Schpierigkeiten in Form 
großer Arbeitslöhne, Liegegelder u. ſ. w. waren jo be- 
deutend und jedes Calcül zerſtörend, das es unum- 
gänglich wurde, thunlichſte Vorkehrung gegen die 
Wiederkehr ähnlicher Zuſtände zu treffen. Es iſt zur 
allgemeinen Ueberzeugung geworden, daß ein innerhalb 


der Grenzen er Möglichkeit zuverläſſiger Eis- 


bruch nur durch einen eigens für dieſen Zweck con- 
ſtruirten ſtarken Dampfer zu erreichen iſt. Wir traten 
deshalb der Frage näher, ob unſere Corporation die 
Eisbrecharbeiten als eine die allgemeinen Handels- 
intereſſen unſeres Platzes fördernde Unternehmung 
ihren Aufgaben zuzugeſellen hat. Bei der großen Be- 
deutung eines durch die Dampfſchiffahrt ermöglichten, 
in unſeren Concurrenzhäfen nach Möglichkeit gepflegten 
ununterbrochenen Wintergeſchäftes haben wir der 
Generalverſammlung der Corporation die Bejahung 
der Frage AED nach deren zuſtimmenden Be- 
ſchlüſſen bei der Staatsregierung die Bewilligung einer 
Eistaxe von den Schiffen erbeten und mit der „Weichſel“, 
Danziger Dampfichiffahrts- und Seebad Actien- 
Geſellſchaft, über die Kerſtellung und Unterhaltung 
einer Fahrrinne im Eiſe einen Vertrag geſchloſſen. 
Die durch denſelben ſeitens der Corporationskaſſe über- 
nommene Rente von 9960 Mk. jährlich ſoll nach den 
gefaßten Beſchlüſſen ihre deckung wie folgt finden: 
a. durch die Erhebung einer Eistaxe von den Schiffen, 
b. durch die Leiſtung anderweitiger Beiträge von be- 
theiligten Handel- und Schiffahrttreibenden, c. durch 
Keranziehung der Ueberſchüſſe der Gpeicherbahn-Der- 
waltung mit einem angemeſſenen Beitrage, d. durch 
Uebernahme des etwa ungedeckten Reſtes auf die Gor- 
porationskaſſe. Der mit der Geſellſchaft „Weichſel“ 
geſchloſſene Vertrag ermöglicht derſelben, ihrer Dampfer- 
flotte eine werthvolle Vermehrung zu geben, von der 
ſie durch beſſere Ausnutzung ihrer ſchon vorhandenen 
Bugſirſchiffe in ſtrengen Wintern gewiß nennenswerthen 
Vortheil ziehen wird. Für unſere Corporation ſchien 
uns aber auch eine ſehr annehmbare Lage daraus 
hervorzugehen, daß uns dieſelben Dienſte erwieſen 
werden, als wenn wir den Geldaufwand und das 
Riſico der Anſchaffung eines eigenen Eisbrechdampfers 
übernommen hätten, daß wir durch die Bemeſſung der 
Rente etwa mit einem Drittel derjenigen Koſten ab- 
kommen, welche uns ein eigener Eisbrecher verurſacht 
hätte, und endlich daß wir uns die maßgebendſte Mit- 
wirkung bei Bemeſſung der Bugſirlöhne für die Winter⸗ 
monate geſichert haben. 

* [Zum Lokalverkehr Danzig⸗Zoppot.] Nach 
dem mit dem 1. Juni in Kraft tretenden 
Sommerfahrplan geht der von der Schuljugend 
lebhaft benutzte Mittagszug Nr. 142 von Danzig 
nach Zoppot erſt um 1.51 (ſtatt jetzt 1.39) ab. 
Auf Wunſch vieler in Zoppot und Oliva wohnender 
Eltern von Schülern war hiergegen von einem 


Mitgliede des Bezirks-Eiſenbahnraths Vorſtellung 


erhoben und die Beibehaltung der jetzigen Ab- 
fahrtszeit beantragt worden. Darauf hat die kgl. 
Eiſenbahn-Direction zu Bromberg jedoch einen 
ablehnenden Beſcheid ertheilt. Sie könne dem 
Antrage nicht entſprechen, „da auf die für den 
Sommerverkehr nach Zoppot wichtige Verbindung 
mit dem in Dirſchau an den Schnellzug 2 an⸗ 
ſchließenden Zuge 95 in Danzig, welche durch 
Späterlegung des Zuges 142 gewonnen wird, zu 
Gunſten des von letzterem Zuge bedienten 
Schülerverkehrs nicht verzichtet werden kann“. 


Vom hieſigen Gifenbahnbeiriebsam?] iſt uns 
folgende Zuſchrift zugegangen: 

An die Redaction der „Danziger Zeitung“, hier. 
In der Abendausgabe der „Danziger Zeitung” 
vom 22. Mai d. J. iſt in dem Artikel „Pfingſten“ 
die Behauptung aufgeſtellt, daß am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage der fahrplanmäßig um 7 Uhr 11 Min. 
abgehende Schnellzug nicht unerheblich ſpäter ab⸗ 
gefahren ſei und trotzdem noch mehr als 30 Per⸗ 
ſonen hätten zurückbleiben müſſen, weil ſie mit 
dem Zuge nicht mehr befördert werden konnten. 
Dieſe Angaben entſprechen nicht den Thatſachen. 
Der Schnellzug it drei Minuten ſpäter ab- 
gefahren. Wegen Platzmangels iſt Niemand 
zurückgeblieben, was ſchon der Umſtand beweiſt, 
daß der Zug in Langfuhr noch 14 Perſonen auf- 
genommen hat. N 

Unter Bezugnahme auf § 11 des Geſetzes über 
die Preſſe vom 7. Mai 1874 erſuchen wir um 
Aufnahme der Berichtigung. Darup. 

Für heute möchten wir hierzu nur bemerken, 
daß uns von betheiligter Seite verſichert worden 


iſt, daß thatſächlich mehr als 30 Perſonen haben 


zurückbleiben müſſen. der Umſtand, daß in 
Langfuhr 14 Berfonen aufgenommen worden 
find, würde erſt dann von Bedeutung fein, wenn 
auch angegeben würde, wie viele dort aus- 
geſtiegen ſind, denn es iſt eine bekannte Sache, 
daß an ſolchen ſchönen Tagen, wie der erſte 
Pfingſifeierkag war, viele ſich ein Netourbillet nach 
Oliva oder Zoppot löſen, in Langfuhr aber den 


Zug verlaſſen, um von da den Weg durch den 
Wald zu Fuß zu machen. 


Dirſchau, 26. Mai. Die „Dirſchauer Itg.“ ſchreibt: 
Trotz der letzthin eingetretenen Kinderniſſe wird der 
Bau des Winterhafens bei Dirſchau nun doch in 
dieſem Jahre noch vor ſich gehen; bereits iſt der 
königliche Regierungs-Baumeifter Herr Schmidt aus 
Geeſtemünde hier eingetroffen, der den Bau leiten ſoll. 

*[Choleramaßregeln.] Wie ſchon vor einiger 
Zeit gemeldet iſt, herrſcht in Singapore eine 
Cholera-Epidemie. Wenngleich zu einer Der- 
ſeuchungs-Erklärung des inficirten Kafens ein 
genügender Anlaß zur Zeit nicht vorzuliegen 
ſcheint, iſt es doch erforderlich, dem Gefundheits- 
zuſtande der aus dem bezeichneten Hafen ein- 
laufenden Schiffe eine erhöhte Kufmerkſamkeit 
zuzuwenden, weshalb die Minifter der Medicinal- 
angelegenheiten und des Handels in einem Erlaſſe 
an die Oberpräſidenten in Königsberg, Danzig, 
Stettin, Schleswig und Hannover eine Ueber- 
wachung der von Singapore ankommenden 
Schiffe angeordnet haben. | 

* [Chiffahris-Nadhrichten.] Zufolge eines von dem 
Herrn Regierungspräſidenten dem Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft mitgetheilten Erlaſſes des Herrn Kandels⸗ 
miniſters iſt nach amtlicher Mittheilung der von dem 
franzöſiſchen Reſidenten zu Groß ⸗Baſſam über die 
Küſtenſtreche von Abra bis Dabon ſeiner Zeit erklärte 
Blokabezuſtand wieder aufgehoben wordeu. 

Wie der Herr Regierungspräſident dem Vorſteher⸗ 
amte der Kaufmannſchaft mitgetheilt hat, iſt nach einer 
Bekanntmachung des königlichen niederländiſchen General⸗ 
conſulats zu Singapore von dem Civil- und Militär- 
gouverneur von Aichin und Dependenzen die Weſtküſte 
von Atchin von der nördlichen re von Kloewang 
bis zur Nordgrenze von Pangga, mit Ausnahme des 
Hafens von Telok Kroet, in Blokadezuſtand erklärt 
worden. 

Die von dem Herrn Regierungspräſidenten mitge⸗ 
theilten Bekanntmachungen des kaijerlihen Commandos 
der Marineſtation der Nordſee wegen der vom J. Zuni 
bis 15. September auf der Jade und vom 25. Juni bis 
16. Auguft auf der Rhede von Bremerhafen ſtattfindenden 
diesjährigen Mineübungen ſind auf dem Vorſteheramte 
der Kaufmannſchaft für die betheiligten ſchiffahrttreibenden 
Kreiſe zur Einſicht ausgelegt. 

ꝙ Elbing, 26. Mai. Aus der geſtrigen Stadt- 
verordnetenfihung iſt folgendes zu berichten: An den 
Miniſter des Innern und den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten v. Maybach ſind ſeitens des Magiſtrats 
Dankſchreiben gerichtet für die Uebernahme der Grund- 
erwerbskoſten des Eiſenbahnbaues Elbing⸗Miswalde 
auf den Staat; ferner richtet der Magiſtrat an den 
Eiſenbahnminiſter die Bitte, zu beſtimmen, daß die 
Eiſenbahnlinie Marienburg-Hohenſtein nicht früher er- 
öffnet werde als die Linie Elbing⸗Miswalde, da der 
einmal abgelenkte Verkehr ſchwer hierher zurück⸗ 
ulenken iſt. — Es wird auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchloſſen, eine Feldbahn von 1000 Meter Länge und 
6 Kipplowries anzuſchaffen, und werden die Mittel dazu 
(40005000 Mark) aus dem Subſtanz⸗Kapitalien-⸗Fonds 
bewilligt. Herr Kämmerer Danehl, der die erſte An- 
regung hierzu gegeben, weiſt nach, daß der gegen- 
wärtige Zuſtand der Adminjftrationsländereien im Ueber- 
ſchwemmungsgebiet ein ſolcher, daß dieſelben behufs Ab⸗ 
fuhr der Grabenerde, Anfuhr von Baggerſchlick und in erſter 
Linie zur Wiederherſtellung der zum großen Theil zer⸗ 
ſtörten Dämme mit Wagen und Pferden nicht befahren 
werden können. — Sehr intereſſant geſtaltete ſich die 
Debatte über die von Deichintereſſenſen eingebrachte 
Petition, die Deichlaſten auf die Commune zu über⸗ 
nehmen, worauf dieſelben übrigens bereits früher vom 
Magiſtrat abſchläglich beschieden worden. Dieſelben 
motiviren ihr Geſuch damit, daß angeblich die Hälfte 
der ſtädtiſchen Grundſtücke überſchwemmt geweſen, 
während die Inundationslinie auf dem Papier dagegen 
weit zurückliegt, daß ferner die meiſten der inundirt 


geweſenen Grundſtückseigner verdienſtlos, alſo auch in der Freiſchule zu Shrewsbury erzogen worden jei, 
Bekanntmachung. Empfehlenswerth für den Sommera 


nicht im Stande find, die Deichabgaben zu zahlen, noch 
weniger die Nachbelaſtung aus den Jahren 18741885, 
wo keine Deichabgaben erhoben wurden, und die nun 
bei einzelnen Grundſtückseignern 700 bis 1000 Mk. be- 
trägt. Auch ſeien die Deichabgaben bei der Steuer ⸗ 
veranlagung nicht berückſichtigk worden. Die Stadt- 
verordneten ſeien verpflichtet, für die Intereſſen ihrer 
Wähler einzutreten. Bürgermeiſter Elditt trat dieſen 
Ausführungen entgegen und motivirte den ablehnenden 
Beſchluß des Magiſtrats. Es gebe außer den durch 
die Ueberſchwemmung direct Betroffenen auch 
noch mittelbar Geſchädigte, welche nicht einmal 
wie jene Anſpruch auf Entſchädigung haben. Die Deich- 


beiträge ſeien bei der Steuerveranlagung wohl in Ab- 


rechnung gebracht worden, aber ſo gering, daß ſie auf 
die Herabminderung der Steuerſtufe keinen Einfluß 
äußern konnten. Man könne doch nicht einem Grund⸗ 
eigenthümer auf Wunderberge oder einem Arbeiter, 
der keinerlei: Grundbeſitz hat, zumuthen, für jemanden 
Laſten zu übernehmen, i 
wohnt oder ſich dort kürzlich erſt angel reſp. ge- 
baut hat. Nicht die abe Stadt ſei inundirt geweſen, 
ſondern nur ca. 400 Grundſtücke von den 5000 der 
Stadt, zu denen bei Ausdehnung der Inundations⸗- 
linie auf den letzten Stand nur noch etwa 20 Grund- 
ſtücke hinzukommen würden. 

Marienwerder, 26. Mai. Auf Grund der minifte- 
riellen Anweiſungen hat die hieſige königl. Regierung 
bereits ihre Geneigtheit ausgeſprochen, denjenigen 


Steuerpflichtigen, welche durch die diesjährigen Früh⸗ 


jahrsüberſchwemmungen in eine wirklich bedrängte 
Lage gerathen ſind und welche aus dem gedachten Um- 
ſtande zur Zahlung der Steuer ohne Härte nicht ange- 
halten werden können, Stundungen der directen Steuern 
0 bewilligen. Vom hieſigen Landrathsamte find bereits 
ie Ausführungsbeſtimmungen hierzu getroffen worden. 
Die Stundungsgeſuche ſind an den Landrath einzureichen 
und in jedem Antrage iſt die Gattung und die Höhe der 
zu ſtundenden Steuer, ſowie der Zeitpunkt, bis zu 
welchem die Stundung beantragt wird, anzugeben. Die 
Gewährung von Klaſſen- und Gebäudeſteuer-Er⸗ 
laſſen für ganze Ortſchaften oder größere Theile der- 
ſelben behält ſich die königl. Regierung indeß für einen 
Zeitpunkt vor, wo ſich die durch das Waſſer ange- 
richteten Schäden vollſtändig überſehen laſſen. Die 


der im Jnundationsgebiet 


Gemeindevorſteher derjenigen Ortſchaften, in welchen 
Steuerpflichtige in Folge der eingetretenen Waſſer⸗ 


ſchäden längere Zeit ohne jeden Verdienſt 
find, Ban ihre Häuſer auf polizeiliche Anordnung oder 
auch freiwillig haben räumen müſſen und bei welchen 
der Eintritt von Klaſſen- und Gebäudefteuer-Grlafjen 
von Amtswegen nothwendig erſcheint, haben in der 
Zeit vom 15. bis 30. September die Steuererlaß - 
Nachweiſungen aufzuſtellen. 


| Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Sohn der „jungfräulichen Königin“. ] In 
der freien Schule zu Shrewsbury befindet ſich, wie die 
„Gartenl.“ mittheilt, ein Regiſter, in welches ein Sohn 
des Grafen Leiceſter und der Königin Eliſabeth einge⸗ 
tragen iſt. Dieſes noch gut erhaltene Manuſcript ge- 
hörte einem Prieſter der römiſch-katholiſchen Kirche zu 
Shrewsbury, welcher 1555 unter der Königin Marie 
das dortige Pfarramt erhielt. Später trat er zur Koch- 
kirche über und verwaltete ſein Amt ſechszig Jahre 
lang. Dieſer Pfarrer, Sir John Dychar, mag der 
Königin Eliſabeth nicht freundlich geſinnt geweſen 
ſein, und die genannte Einregiſtrirung vielleicht 
darauf beruhen. Merkwürdig aber iſt, das die Stelle 
durch darauf geſchriebene Worte hat verwiſcht 
werden ſollen; aber die erſte Tinte iſt die ſchwärzere 


und man lieſt deutlich „Henry Roidö Dudley 
Futher Plantagenet Filius O. E. reg. et Rot 
Comites Leicestr.“ Dies ſteht zu Anfang einer 


der erſten Seiten des Buches und augenſcheinlich hat 
auf dieſer Seite weiter unten mehr geſtanden. Es iſt 
aber ein viereckiges Slück aus dem platte geſchnitten 
und dadurch das Geheimniß gewahrt. Es exiſtirt auch 
eine Tradition, daß eine ſolche geheimnißvolle Perſon 


geweſen 


auf dem Lande und im Bade: 


verhindert. 


eee 


doch weiß man nicht, wo dieſer Schüler hingekommen 
iſt. Auffällig iſt, daß der junge Sir Robert Dudley, 
als er nach ſeines Onkels Tode das Erbtheil ſeines 
Vaters antreten wollte und deshalb die nöthigen 
Schritte that, vom Oberhauſe die Weiſung erhielt, 
darüber die Befehle des Königs zu erwarten. Hier- 
auf bekam Sir Robert den Befehl, drei Jahre zu reiſen, 


Krone in Beſchlag. Später ſchenkte er ſie ſeinem 
Sohne, dem Prinzen Heinrich, welcher großmüthig dem 
Berbannten für das Schloß Kenilworth und deſſen 
Ländereien 14500 Pfd. Sterl. auszahlen ließ. Sir 
Robert lebte von einer Penſion des Großherzogs von 
Toscana und wurde von den Souveränen ſehr geehrt. 
Kaiſer Ferdinand I. verlieh ihm den Herzogstitel. Seine 
Gattin, eine Tochter Sir Thomas Leighs, war in Eng⸗ 
land zurückgeblieben und ſtarb im Alter von neunzig 


und König Jacob nahm indeſſen die Güter für die 


Jahren. — War dieſer Sir Robert Dudley der Sohn 


aus einer geheimen Ehe Eliſabeths mit deſſen Vater 
und vielleicht die Urſache ihres Widerwillens, einen 
Nachfolger zu ernennen? War dies der Grund ſeiner 
Verbannung? Das Schichſal der Arabella Stuart lehrte 
den Erben von Kenilworth, daß vor dem grauſamen 
und liſtigen Jakob niemand ſicher war, ſobald er ſelbſt 
den entfernteſten Anſpruch auf die Krone machen konnte. 
* [Augenleiden durch zu enge Halskra gen.] Das 
Tragen zu enger Kalskragen iſt von 1 ſchon öfter 
als Urſache von Augenentzündungen bezeichnet worden. 
Der bekannte Augenarzt Profeſſor Dr. Förſter zu 
Breslau hat nun neuerdings ſeine Erfahrungen hierüber 
mitgetheilt, nach welchen auch 5 über 300 Fälle von 
chroniſchen Augenleiden aus ſeiner Praxis bekannt 
ſind, welche einzig hierin ihren Urſprung hätten. 
Nürnberg, 21. Mai. Oberamtsrichter Selling in 
Lichtenfels iſt in der bekannten Angelegenheit (Be- 
mogeln beim ſog. Zwicken), nachdem er in drei ſtraf⸗ 
rechtlichen Inſtanzen von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen worden war, jetzt auf dem Disciplinar- 


wege wegen fahrläſſiger Erregung des Verdachts eines 


Betruges zur Pienſtentlaſſung verurtheilt worden. 
Petersburg, 22. Mai. [Eine verhinderte Braut- 

Verlooſung.] In Smolensk ſollte kürzlich, wie den 

„Nowoſti“ geſchrieben wird, eine Braut verlooſt 


werden, die „ſchon nicht mehr jung, aber von ausge 


zeichneter Sittlichkeit und edler Geburt“ war, wie die 
Ankündigung lautete, welche irgend ein unternehmungs- 
luſtiger Geſchäftemacher vielen Einwohnern zugeſandt 

tte. Die Haupt - Dorausjegungen dieſer originellen 

otterie waren folgende: 1) der Name der zu verfpie- 
lenden Braut muß bis zum Schluß der Verlosſung Ge- 
heimniß bleiben; 2) ſie wird für 5000 Rbl. verſpielt, die 
insgeſammt ihre Mitgift bilden ſollen; 3) es ſollen 1000 
Billets à 5 Rubel verkauft werden; 4) der Glückliche, 
auf deſſen Billet der Gewinn fallen ſollte, muß die 
Braut heirathen und erhält dafür ihre Mitgift. Sollte 
er ſelbſt die Braut nicht heimführen wollen, ſo kann er 
fein Anrecht auf dieſelbe irgend jemand ſonſt über- 
tragen. Sollte andererſeits die Braut keinen Gefallen 
am Gewinner finden, ſo kann ſie ihm entſagen, muß 
ihm aber ſolchenfalls 2500 Rubel auskehren. In An- 
betracht des guten Zweckes fanden ſich in Smolensk 
viele junge Leute, die für 5 Rubel Looſe nehmen 
wollten, zu ihrem Glücke oder Unglücke erfuhr jedoch 
die Polizei von dieſem Unternehmen und es wurde 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 25. Mai. An Bord des Dampfers 
„Deutſcher Kaiſer“, welcher heute früh mit Kohlen- 
fracht von Shields abgegangen war, fand eine ſchwere 
Exploſion von Kohlengas ſtatt. Das Vorderdech iſt 
erheblich beſchädigt, ein Bootsmann und ein Matroſe 
erlitten ſchwere Brandwunden an Geſicht, Hals und 
Händen. Der Dampfer kehrte nach Shields zurück. 


Borjen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Wısn, 
279,80. — Tendenz: geſchäftslos. 


26. Mat, (Abendbörſe.) ODeſterr. Crebugenen 


Frankfurt d. M., 26. Mat. (Abendbörſe.) ODeſterr. 
Creditactien 224%, Franzoſen —, Lombarden 601/z, 
ungar. 4% Eoldrente 77,80, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt, ſtill. 

Davis, 26. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,82½, 3% Rente 82,90, ungar. 4% Goldrente 78,95, 
Franzsſen 468,75 Combarden 173,75, Türken 14,30, 
Aesnpter 404,10. Tendenz: ruhig. — Nohzucker 88 loco 
37,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,00 per Juni 
41,80, per Juli-Auguſt 41,00, Tendenz: ſteigend. 

Sonden, 26. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995/11, preuß. 4% Conſols 106,00, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Rufſen von 1873 95%, Türnen 14½, ungar. 
4% Goldrente 777/ flegypter 79½. Platdiscont 2 7. 
Tendenz: ruhig. Haobannazucher Nr. 12 14½., Nüven⸗ 
rohucker 13. Tendenz: ſtetig, ziemlich gefragt. 


Berlin, den 26. Mai. 
Meuen, gel V Orient-Ant) 51.00 51,10 
Ei, 2 7 N 7 7 

Mal Zune 8 174,70) 173,50] 4% ruff. An 28,60) 78,60 
ept.-Oht, . 178,00 177,00!Combarden. | 35,40) 35,40 
Roggen Sransofen. . 93,20 93,10 
Mal-Juni . 132,09 129,70 Gred.- Actien | 141,00) 140,40 
Gept.-Oht. . 137,50 135,70 | Disc.-Comm, 192.10 192,60 
Detroleum pr. Deutſche BR. 159,0 159,30 
200 % \ Laurahütte , ‚08 98,10 
lege, „„ „3,00 22.80 Zeſtr. Noten 180,85 160,85 
Rübal | Ruf. Noten 170,40 170,15 
Btar-Iunt .. 46.60 46 90 Warſch. kurz 170.00 189,50 
Sent. „6,90 47,100 London kurs 20,395 20.38 
Spiritus London lang 20,305 20,29 

al- Jun. — — Kuſſtſ 150 

Mai-Junt .. 3,0 3, 10 Danz. Brivai- 
Auguſt- Sept. 38,0 35,40 A „„ 1141,50 141,20 
3% Goniols . 107,80 107300 D. Delmühte | 121,00 122,70 
welipr. do. Briorik. | 113,79 113,75 
andbr. « 29,90 100,00 | Dilawka@t-B| 109,40 109,10 
50. 1. „99,90 100,0]. do. _Gt-M| 57,70 58,50 

da. neue 99,80 100,00 Dfipe: Gübb, 

Rum. .-. | 81,75 91,90 kamm -H. | 91,80 92,80 
Ang. 3% Slhr._| 78,10 77.701188Mer h ‚35: 92,30 
anziger Stadtanleihe 102,75. 

Fonbsbörſe: feſtlich. 

Berlin, 26. Mai. 2 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Mai. 
t v a. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 


u. an Gold in Barren oder aus v. 23. Mai v. 15. Mai. 


länd Münzen) das Pfun 
fein 1a 1362 berechnet A 975 550.008 939 735 000 
2. Beſtand an Reichskaſſenſch. 22267000 21 724.000 
3. Beſtand an Noten and. Banken 12 048 000 12 123 000 
4, Beitand an Wechſeln » 658 000 400.433 000 
e cn e, e BI 

R an 5 
. Beſtand an Tanffigen kefinen‘ 30.609.000 38 1 000 

a 8 

8. Das Grundkapital . 120000008 129 900 000 


9. Der Reſervefond . 23894 909 23894 000 

10 Det Helena Ber kml, ot 857068 000 878 406 000 
„Die ſonſtigen täglich 

erbind lichkeiten 198 920 909 441 863 000 

12. Die nl Paſſiven 661 000 487 000 


Rohzucker. 
Danig, 26. Mai. (Privat-Wochenbericht von Otto 
Gerike.) In der verfloſſenen Woche zeigten unſere 
Käufer ſeit längerer Zeit wieder einmal größeres Intereſſe 
ür den Artikel, Geſucht waren hauptſächlich holländiſche 
ucher, welche mit einem Aufgelde von 30-40 Pfg. pro 
Gentner bezahlt wurden, Gehandelt wurden: 3009 Etr. 
Kornzucker a 21,20/½0 Balis 88 ab Lager, 7100 Etr. 
Nachproducte d 18,30 Baſis 75 franco. Hamburger 
Jettelwagre gewann gen den Anfang der Woche im 
Ganzen 35 Pfg. für alle Termine. 1 
deburg, Mittags: Tendem ruhig, Termine: Mat 
13, 2½ AN Käufer, Juni 13,22½ l do., Juli 13.9% 
do., Kuguſt 13,42% Al do., Oktober-Dezbr. 12,70 
AM do. Abends: Tendenz: feit, ruhig. Termine: Mai 
13,22½ MM Käufer, Juni 13, Al do. 


„ 2*„ 


272 Juli 13,35 
AN do., Augufi 13,45 AA do., Okt.⸗Dezbr. 12,70 N do. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


ufenthalti£ranken- und Begräbniß⸗Kaſſe des Kaufmännischen Bereins von 1870 zu Danzig. 


Eingeſchriebene Hülfskaſſe. 


Im Wege der Imangsvoll- 
; he fri ehaue Laubholz - Fa- 
wont Fallen, Band! Blake, lagen, kowie 100 Schoch Buhnen. Einnahmen. Kaffen-Abichlun Pro 1887]88.______nussaben, 
„Handl Blatt 3, FFF... Ss had U Er Bi che Aha Ba LEBT Da Fee . 
a d ee rd e Er Sn. m 
arie geb. Claaſſen. , 5 g 5 
Faß ſchen Cheleufe eingetragene mien veraeben werden, 5 Eee Jahre 175 2 d. Arankengeld Se e 
u Groß Falkenau belegene, aus Verſtegelte Offerten find bis b. Beiträge: 2. Stufe 281,40 Al. 3. Stufe 408, — „ 
Hauerhof, und, Sathenfieile be zum 30. Mai er., 3. Stufe 1089 — | . Stufe 224— 650 — 
30. U li 1888 Vormittags 12 Uhr, J. Stufe 182, b. Begräbniß geld 50 — 
am 30. Juli „ Tim Bau-Bureau, Langgaſſer Thor, 2 . 5. Stufe 1380 1557 — e. Vergütung für Arsthonorar und 35 
„Vormittags 10 Uhr, abzugeben, woſelbſt auch im a c. Rückſtändige Beiträge: Med 178 50 
vor dem unterzeichneten Gericht, Secretariat die Bedingungen ein- 2. Stufe 30,80 ul. d. Druckſa ches 11 50 
e e e bei Anwend i Eee il I EB) 
A Reinertrag und läche e agi { ei Anwendung meiner 8, Stufe 3,20 , 190,80 . l. Neſervefon z 290 I— 
i ee a Der Magiftrat. 90 d. Dorausbeahlte Beiträge 5 Galdo F 
ufzungsw . . 
Ge e ae en 97 Sortjegung der Ö en- nzun Er, = Giute. 01.80 77; 29 |80 
eil über die Erthei⸗ x x 8 e. Zinſen (nichterhoben) 6,30 MU. 
e ,, in 1m 
Mittags 12 Uhr, ER x bei Holz ein halber, Zuwendung von einem Gönner 10 — . a 
an Berichtsttelle verkümbekwerben, im ſtädtiſchen Leihamt und offerire: 500 Stück JU 3,50, 1000 Gtüc JUL 6,50. 2000 Gtüc k. 1846 88. Kane „th. | 1896 189, 
Mewe, den 24. Mai 1888. 9 2 MM 12 frei Haus; nach auswärts incl. Sie 9 Bahn 500 Stück | 
Könisliches Amtsgericht. zn Dann; ede eee hoben Rabatt, 1 @01 Rejerve-Fönds 
Wallplatz Nr. 14 4115 j 2 : Mk. Pf 
6 7 mit verfallenen Pfändern, welche Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Sabrik Saldo vom vorigen Jahre 188 2 Per 1 Sparkaſſenbuch Nr. 114199 .| 580 — 
Inturg⸗Eröffnung. innerhalb Jahresfriſt weder ein. krüger. Vami eil Gei q 473 Ueberweisung pro 1837/88 . 200. — . 
Ueber das Vermögen des Kauf. int it.,  Prolongirt morben -E ß 9 ö h, x N N — . | 580 — ik] — . — 
ee zu Hanz ge. Damm 12 540 — 8 5 f Danzig, den 31. März 1888 i 
anzig, I. Damm j | 2 N eee e . . 5 
it am 25. Mai 1888, Vormittags Montag, den A. und Dienjtag, Grösster Schutz i Der Vor ſtand. 
0¹ 5 i 5 5 „ * „Haak. „ Bartſch. E. Unruh. 
: en 1 het A. gegen Hitze und Kälte sind, wie von Autori-| Geprüft und Rite befinden, a 
Rudolph Halle von hier mit Kleidern, Wäſche u. l. w., AU > täten der Gesundheitspflege anerkannt: . n Die en Schmidt. (3911 


Offe it Anzeigefri 
ae 
1886 eldefriſt bis zum 13. Auguſt 
Erſte Gläubi er - Verſammlung 
am 11. Juni y i 
En 


twoch, den 


welen, Uh 


üfungstermin am 21. guguſt 
1 ine beiefal Der M 
anzig, den 25 Leihamts - Guratorium. 


Der Gerichtsicreiber des Aönial, 
Amtsgerichts XI. 3914 
Griegoriewski. 

—ũ—ñä —— — 


am! ) 
Se 


515 Schachte 


ann u. Co. in 


Hautunreinigkeiten, 


m Gemeinichuldner angeblich 
teh rigen Vermögensſtücke ange⸗ 
eilt merden ſolſen eine Gläubi- 
gerverſammlung auf 
＋ 2 . 
den 14, Juni er, 
vor Vormittags 11½ Uhr, 
Pie das unterzeichnete Gericht, 
Deelſerſtadt⸗ Zimmer Nr. 42 


7 2 
ruf 


2 
Der ausführliche Bericht des S 
Berwaiters liegt in der Gerichts 
Areiberei VIIL, Zimmer Nr. 43 
zur Einſicht bereit. (8313 
„aisig, den 28. Mai 1888. 
onigl. Amtsgericht XI. 


empfehlen ſich 


Bank-Geſchäft, 


Reichsbankgi 


fraße 25, 
begründet 


Juni cr., 
Vormittags En 9 bis gegen 


* 
mit Gold- und Silberſachen, Ju- 
ren u. ſ. w. 91 
Danzig, den 15. Mai 1888. 
agiſtrat. 


ZN Echte 
6 Dr. Strahl'sche 


ch D gefertigt. Preis 


auch in vielen 


Birkenbalſazsſeife von Berg. 
mann ( | Dresben ift 
durch feine eigenartige Compoſi⸗ 
tion die einzige Seife, welche alle 
{ il Miteſſer, 
ch Finnen, Röihe des Geſichts und 
der Hände heſeitigt und einen 
blendend weißen Teint erzeugt.. 
reis 4 St. 30 u. 59 Pf. bei Aipoin.] 
Kornſtädt und Apoth. Lienau. 


Zum An und Verkauf v. 
Werthpapieren, Einlöſung 
2 von Zins Coupons und Di- 
S videnden Scheinen, Controle 
2 Ser Berlooſuns wie zur Fus- 
führung aller bankgeſchäft⸗ 

lichen Transactionen 


Naehmel und Boellert, 
Berlin W., Markgrafen. 
* 


5 
1861. 


I 
ers 
HEN 
nterkleider, 


welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 


Prämiürt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Fhrendiplomen.] 
Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London. 
Alleinig concessionirte Fabrikanten 


1 Wilhelm Benger Söhne in Stuttgart. | 


Freundſtück. 


kunft bereitwilligſt durch 


150 erlin W. 1 
Herrn Subdirector Lieutenant 
werden gern vergeben. 
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Wandbekleidung _% 


8074 


ote. Im Delicatess-, Drognen- u. Calonial.-Gesch. 
General-Denositär f. Deutschland F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W. 


 Aeinvertrieb fü 
- u. Westpreussen & 


J. Rosenthal! 
Königsberg i. P., Bergpl. 15 


Ikhin franco 


ä SEELTETETE 


A. 


4 Garantie und „ansel-Berfid 300 900 se 


35, Magdeburger Str. 34. Die Direction und 
5 Edwin Ziehm in Damig, 
ſtädt. Graben 2, ſowie unſere Herren Vertreter. Agentusen 


Jedes gering. Cue. 


zu haben ın allem Schreibwaren BondlEngen. 


VF 


waſerheil Anfalt Rei- 
e ng, am 
maunsfelde ichen Hat, be. 
fonders für Störungen des Gtoff- 
wechſels wie bei akuten und 
chroniſchen Krankheiten der Mus- 
keln und des Nervenſpſtems. 

_ Der birigirenbe Arıt B. At. 


Auentbehrlich 


in jeder Familie u. Werhſtätte iſt 
Blü taufer's 


ede Aus- 


Vor- 


orn, Holz, wie abge- 
Möbeltheile, Spielſachen, 
eic, zum An- und Ein- 


Metall, 

brochene 
Juppen 3 ; 
itten von Knöpfen, Griffen, zum 


S u. Kräftigung l be ur, be e, vöseh i Aufkitten der Brenner auf Betrol- 
2 uno 55 e „ flampen, zum Kleben und Leimen 
. Tunken, Fisch] ee cee, eue such ee, lame bee, von Papier, Carton, Tuch Leder 
„0:0 orm, Helle, ven, celle, Michi ae de, Laubiägearbätten; emitted 

2 Z ku, a Ut ue, Per Flacon mit Gebrauchs⸗-An⸗ 

e e,, „„ Ee DI, bei hc@br Akte 


Glas- und Porzellan-Handlung. 
4 bis 5000 Centner 


gute Daber ſche 


HU 


x; 


„4m und / K. 
The! 
SEE 


1 eee 2 

männ-Cigarren 

soeben, direct yon Beyene empjanken zu 

Mk. 300, 330. 340 in ho K.; 

frühere Jahrgänge: zu Mk. 230, 250, 270, 300, 360, 420, 
500, 600 etc, in ½10, Yan, ½10 K.; 

andere Marken: zu Mk. 145, 150, 160, 185, 170, 180 00 in 


Stb. 44. 


Kartoffeln 


hahe noch abzugeben und offerire 
dieſelben billigſt. 


Louis Hübner, 
Stolp in Pomm. 


Guten Grand 


aus den Crauſſenhofer Grand- 
gruben, franco Fahrzeug geliefert, 
Weil Hat abzugeben 

Well.“ Heinrich Roehl, 


AKönigsbergi / Pr., Alten Graben 19 


De ET HE TER Bra FE Re A enen 


1 beſonderer Meldung, 
urch die Geburt einer Ache 


Weinſtock's Militair- 8 Ber co. 


Frebad und Kurort. welerplale 


AR ee 
scar Guſt. seule als bindend abrik, Es ſind noch einige le möblirte Wohnungen mit und ohne 

3930) und Fra n. O., Klexanderſtraße 26, BR preiswerth zu verm Ae 

2705 Nat. Bitte. en fertigen Kalsbinden uskunft ertheilt der In actor Bruchmann, Weſterplatte 14, 

Danzig, den 26. 1888. zu Ion en Bee und die Weiche“ 3 Direc 
. Pete Nen nge wide e 15 Hallen. wie Hie f haarftoff zn Ein „We ichjel“ Danziger Dampfſchiffahrt und | 2 
4 hier ein Sohn geboren 55 „„ Seebad-Actien-Geſellſchaft. am Gentralbahnhof: Friedrihftrahe, nächſt „Unter den Linden“, 
Zoppot, 26. Mai 1288. Kie Echn alenfalungen Ag Klerander Gibſone, Bureau: Heil. Geiſtgaſſe 83, (3880 200 Zimmer und Galens. Zimmerpreis von 3 l an i incl. Licht und Bedienung. 


Electriſche Beleuchtung in ae Salons, Zimmern 
den übrigen men des Hotels 


S. Abramowsky Nachf. 
Max Schönfeld, 

Nr. 66, Langgaſſe Nr. 66. 

um mein Lager diesjähriger garnirter und ungarnirter 


Damen- und Mädchen-Hüte 


f änzlich zu räumen, eröffne am heutigen Tage einen 


Ausverkauf 


wodurch ſich die Gelegenheit zu außerordentlich günſtigen Ein- b 
käufen bietet. 


S. Abramomsky Nachf. 
Max Scho 1 7 5 
Langgaſſe 66, Ecke der Portechaiſengaſſe. 10987 


genen enen 90 2 Air d Futt 
Le eee e Oſtſeebad Zoppot. 
e „ieichniſſe franco. (3563| 
22 I es l Das Warmbad iſt vom 1. Juni cr. ab täglich geöffnet. — Bis 
Die pet lobung ihrer, einzigen Supalhehen: Capitale, zum 15. Juni zu ermäßigiten Prost, 3739 
hier Anna mit dem Pre- 5 5 n 
We Calar Weft J. Stelle, offerirt billigſt : a 5 
[394 5 Ei 
Aalen ( (Beſt I beehren fich 18) Wilh. Wehl. i 
1 ben is 2/3 gerichtlicher Taxe ohne 
Auer n ben 20, Mai 1888, Biz, 
Fraß Boigbi und Frau aa nd cn Sämtliche antirlihe Bennnen 
eka geb. e buche IFamilienfonds, erititellie, 5 1 war 16 0 diesjähriger Füllung, 


in Poſten von 50 000 Al aufw \ 
Meine Verlobung m mit Fräuleinohne ‚Agenten auszuleihen. Zur ſowie alle ſonſtige Quellenproducte. als 


Anna Voigdt, einzigen Tochter des Beantwortung frankirte Anfragen 1 : 
e de e e n oem ee n e neden ee se EN 
1 ar M b. Zeitung unter Nr. 1609. nach auswärts ſtets umgehend verſandt durch d 


11185 beehre ich mich 628 0 Mit ca. 20 000 Mk. 1 Kö nigl Apothehe von M a 0 N 
Auerfluß, den 20, Mai 1888. f x 8 ö 


[Capital G11 john genmbls 1 Danzig, nahe der Marienkirche, (3734 
Cälar Weſſel. zu kaufen geſu Mf eheitiguns 8 Heil. Geiſtgaſfe 25, wire Siegengaffe. 
Cigarren ehe 


Ein aut einge e 


Roſocha findet t -Isub 920 i 
11 0 5 lige pen der dein au 3 an die Exp. dieſer 
Verlag if Aut Kirſchwald 
i 7 Zur Uebernahme des Wahres 
Goeben erſchienen: Ingere See a 6000 Seebad Zoppot, Parkſtr.9 (Villa Staberow). 
Akiur ie ine sehrandite, aber noch ſehr Molten, frische n 15 le 4 nnenne Bm 7 BE ae RR 10 
5 € gut erha l Aue ülgen 2 Lage vor Fan 18 au A (359105 


halle hes St. Johannis- 955 » 
Vorleſungen Gef. Offerten unter I. s! Seebad Weſterplatte im neuen Warmbad. 
Dr. 2 
eb 0 epershe mende, „Feldbahn 5 S dene Dessen fal. 75. 


Diczeſochn un des Holzcapitains nicht ausgeſchloſſen. Meldun 105 4 
aus, ſtatt. 
Erink-Anftalt für Aurbrunnen.| 
iſt per J. Juli zu verpach 
über un bie 1 ieee Von Anfang Zuni an werden täglich Morgens 6—8 Uhr ſämmt⸗ N 
Ba an 7755 mit den dazu gehörigen Stahl⸗ 


au Wet e „Pintetaffene nuloenhiplamgien it ſofort 
anuferi a 
rof. D Tg. Gluck. 955 N Adr. unter Nr. 3926 an 


RB 
1888. gr. 8. Mit Portrait ped. d. Zeitung erbeten. 
un Eangenbech’ 8. 15 Mar. ſtück in Marien⸗- 
ig durch | (3894 Nr. 3 5 


et Nr. a 
Seite der Hauptwache 
empfehlen: 


' 12445 nach Maß gearbeitet, aus nur . 
Herten⸗Auzüge en , . 


Herren⸗Anz üg K öo»Al 1 1 fein- f 


Gleichteitig bemerken, d 0 
ſaubere Arbeit abgeliefert DE DR teen Sede 


Complete Anzüge 


i eee nur e Ende Ju uni. 
Anfertigung 


von Costumes und Mänteln billigst. 
Friedrich Fündling, 
Langgasse 42, 


Modewaaren und Confection. 


* 


. DUODENE TITAN ae 

kriſchen Spargel, er 

Radieschen, 1 
Salat, 

Friſche Gurten, 

Neue Kartoffeln und 
Makjes⸗Heringe 


Einzelne Stoffhoſen u. Weſten in über⸗ 


38042 


raſchender Auswahl von 3 Mh 


empfiehlt 150 f 5 N Zb . 
wir 5 N 
in vorzüglicher Qualität ich unter fen guten DE 175 e e 172 18. 21— d BT Fr Sam: nach) A 
3. 6. Amort Nachf., Billa mu e e für ung 9 Her en Uebe h 
e 5 0 
Hermann Lepp. Feier e und Bau- Unter- 10 a eee 10, wie! a ſowie das EN KR Geſangbuch für Oft- und Weſtpreußen vorräthig bei 
Maibowle ene e e tel r 
ar R i | 
empfiehlt pro Flafhe 80 Pf. Ole d. Ilg. abzugeben. = — 1 FE age Inn. N. Feen. 
J. 6. Amort A Einen cee e en * . Wegen Fortzugs nach Berlin empf. Pardencke, I. Damm 17. 
auh. in a, haufen 1555 been Mae eee ee de Monat . 


Hermann Lepp. 


Nene Kartoffeln 


1 gut erhaltener Stuh⸗ hieſigen Wia beſtehendes 


fü el 5 iſt 11955 zu verkaufen Ne 5b [- Gpi 9 (- ; 3 di 
prachtvoll, . Laube in. Salt 15 0 e le e e 
7 FT TEREITESTET BärereIT mem { in gut möhl. Vorderzimmer, 

W 7 
der Delicatef- ein nere fnere Nee Polſterwaaren - 
Matjes A gende, perhauft Billig , J 5 e 75 (cem or. Leden in beledteſten 
empfiehlt. _, Gin Repeftorfum u. 2 Eaden- VA . f Ge 4 1 Estee einge (Eingänge 
F + E. Go in E tiſche ſowie mehrere Hänge-| X. — a Aalen nn au or Keller- 
Jopen- und Eche 14. 8408 Komet an Samos e 7711155 n 1 ? 5 aufzugeben. 8 141 u sen: e 
Saint Ecke 14. i grössere: Danziger Belociped-Depot . Das Lager befteht aus a Fach Ein 
einſte ſaure Dill- |Auskunfts-Bureau BR nur ſolid gearbeiteten Möbeln aller Art, hindurch mit 15 Ne 


Gurken in Fällen von Abisl sucht einen durcha n Langebrüche und Beter- ſowie eleganten Zimmer-Einrichtungen, ebenſo eine 
D. A „Bertram, 5 Sehä den Danziger E ai en 195 15 fate ee von Münte 3 Neuheiten in Fan e n pe e U 1 5 5 2 0 5 S e r 
und Geschäftsv - i r 8 
„N. 1175 0 915 1 11 hal cle el: abc ern (eigenes Model) und bin durch bedeutend A Abtei aſtie-Stoffen u. a. 5 iger Preisnotirung. NN TR N zu ver 


Kauf: 5 E im Stande meine Maſchinen billiger abzugeben als jede Con- 
Gr. Salden gane 22. Auskünften un surren. Dfferire: Grippe Drei iräber, 36° Zreibräber und 9 wee al Nr. 12, an der 
Dillgurken Herren, die sich einen Neben-] 30 30ll-Gfeuerrad zu JUL 300. Rovers Suech e 8 ews E. Wieſe iſt die Part. e 
hat e f (3921 9 sen wöllen, Sauren, Biege es as, inerten ner daten ST iin i l, 0 = nur bafelbit 
ieben ihre Offe = 5 5 
Arn Danube . 00. iu. N 175. Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich halb vernickelt und au 


Allen Rädern Kugel Lager incl. Glocke und Laterne. Knaben⸗ Langenmarkt 2, vis-A-vis der Börſe. Meß ee 16 iſt die . ee 


ahgel an G., IL. 
e = Berlin SW. 12 ZU EERdER Velocipedes, Zwei- und Dreirad großer A hi d 
Berlin SW, 12, zu Senden. ; A ap] in aroner Anamahtänktine 
Ein veelier Vermittler qum|pilligiien Preffen. Unterricht und illufteirie PBreislifien ger e En 


2 Verkauf eines Geſchäftshauſes Auf Wunſch Ratenzahlung. N t 0 P 8 Das Geſchäftslocal nebſt dazu gehörigen Werk- nebſt Zubehör, vom 1. Oktober cr. 
Strümpfe, Socken e eee R 
und Cricotagen i ern Café-Reſtaurant, 
werden ei und 16 fande Jobe Grenkenbern, Hopfengaff 88, f St Halbe Allee 6. 
ausgedeijert dei eien weiche mil, ber Brandie Farbenpandinng, Matutenfilien, kchniſhe Fümmtliche Neuheiten an Ichuhwaaren gende een ee 


ahrs= und Sommer⸗Gaiſon habe ich in ge⸗ 8 
5 15 und zu jeder Preislage herstellen 5] auf Anparat mit Tiffigen ae 
laſſen, welche ich beſtens empfohlen halte. Sonntag Nachmittags 10 197 


22 feln. 
Borjährige Schuhwaaren . Ludwig 


für Herren und Damen habe ich, um ſchnell damit zu räumen, 
um die Hälfte des früheren Preiſes ermäßigt. Chealer⸗ enter Refanı anrant, 
f Kohlenmarkt 34. 


Beſtellungen nach Maaß 
Heute Sonntag: 


Otto Rürder, DONE Fa N 


trumpfwaarenfabrikant, 
Gr. Krämergaſſe 2 u. 3. 


been ane et Sabre ein Erd- und Metallfarben, 


dit 1 7 
e ke 15 are An e 5 
Danzig, 1. Damm 2, ieee ee Leinölfirniß, Terpentinöl, Leim, 


unter meiner perſönlichen Leitung. Preiſe fell. 


empfiehlt ſich einem geehrten 5 
Bun , (in Lehrling ee Fr. Kaiſer, große mujlaalifche 
Hef Ausführung zu den billigſten mit guten Schulkenntniſſen kann VVT 20 Jopengaſſe 20, erſte Etage. (1493 Künſtler⸗Soirée. 
Preiſen. (2860 in. bei 3 Carl Schnarcke, i Zi ee Anfang Apo na Entree a 
ren HE RENTE 1 an 7 5 
h. Ganswindt. 3618) Brodbänkengaſſe 47. eg c en de 
Mn er rr. ee ann 15 Pe 150 U 1816 
Paldeden t das Bureau Jopeng. J. Warnun Paoketen in rothem iu civilen Preiſen. „ Witt. 
Wi Eine G 15 Dame den 99 uten Veranlasst er, 2 gegen 0 u maaren — 2 — 
mpfehlungen, 95 u 3 
ichſe perfect Kander 175 wünscht use ene ür D d Kinder Seebad Weſterplakte. 
von Stellung als Repräſentantin oder een unge. nn 1 Sonntag, 27. Mai 1888: 
d. Free. Gon, e e de e e e Großes 
Ode em Name — 5 5 
Berlin, EI ger Theo berühmten FA | | No den Hambur-| Neueſte, leichte damen-Gummiſchuhe. t 
1 kalle en ſte auch unterrichtet Dal, | „achen wir die resp. || 12 e Die neueſten Facons in allen Sorten Schuhwaaren, vor- Militair⸗Concer 
Sta l Da ne ie, u gr. Wi 10 de ite 6X ieder. Verkäufer u. UN. 5 Packeten verlangen. ügliche Fabrikate, empfehlen in größtter Auswahl zu neuen usgeführt von der Kapelle des 
richt us Aindern bis 100 ae 5 J. C. Frese & Co,, I tehr billigen Breifen (3234 128. Infanterie-Regiments unter 


Umeilters Herrn 
Leitung des Kapellmeiſ 3779 


Dertell und Hundius, Nirt, 


ahnemente lee aer @ltie 
a - 
Langgaſſe 72. . 0 und d . ont ber Kaſſe zu 


allein. Wann d. 


1 Thes, 
Ambar 6 
Hamburg. 


zum Reinigen 115 PANNE: übernehmen. Gefl. Pferden unter sam, dass nur der 
8 in der Expedition dieſer Kampurger Thee 


9 
Zeitung erbeten. echt und von ung fa- 
5 andſchuhe Ein in der Getreide u. Mehl⸗ ern 


von ftarkem Leder, zum Schutz e ee Kaufmann, 


welcher mehr. Jahre m. Erfol Au; 5 Hochachtungsvoll n 
für die mit eee Abreiben gearbeitet hat Tüchteingetret Der, Zur gefälligen Beachtung. eldengaſſe 2 find 2 Ställe K. Reißmann. 
pfiehlt hältn. halb. Engagement od. Der Pflichtmäßig und der Wahrheit getreu bezeuge ich andurch und f mann: Wen Pferde, Magenremife u. — — — 
kretung. a. liebit. i. denſ. Branchen.] mit beſonderem Vergnügen, daß ich ſeit mehren Jahren ſchon, u fru bis zum Adelſtand, Kutſcherwohnung zuſammen auch Milchpeter. 
W. Un E Adr. u. 3900 i. d. Exp. d. Zig. erb. ſowohl in meiner Privat- als auch in der Armen⸗Praxis bei chron welche eine reine einzeln leert ober ſpäter zu] geden Montag, Mittwoch und 
9 Y, in junger Tommis (Sſt⸗ ſchen Haut. Affectionen, namentlich Krätze, Flechten und Geſchwüren, — — Verheiratung ſuchen permiethen eden m 91485 
Langenmarkt Nr. 477 A) wos Sau 5 Muskel- u. Gelenk- indir fonic Gicht, bei 105 lat We E 115 a Sie, eine Näheres, Pfefferſtabt Nr. 36 Co 15 b ne 4 
neben der Börſe. erien, unter Ar. an 5 N a omtoir. N 
die Expedition dieſer Zeitung erb. a 1 0 Sr > 5” Verl heiratung ine i Wohnung ausgeführt von der Kapelle des 


wünſchen, ſo dürfen 0 dieſes Inſerat nicht über⸗ 
ſehen. Verlangen Sie einfach in Ihrem eigenen 
Intereſſe unbedingt unſere 


11168 2 255 a Weſtpr. Feld. e 

10 Pf. 
aue reichen Heirats = | Anfans 6 uur Entzes 10 Pf 
5 ‚20 en. — — — 
n Dre 0 Me EHE Meg Sa 


reichen Heirats⸗ . — | 1 Belohn. 
1 er r a * rzu Modenblatt Nr. 5 und 
ammet und Seidenstoffe | mzinsgtma3oppot, Schulſtr. e ane ener l . Mr 


Ein e meinen m 

ie feine Küche erlernt, fün 

ianinos IL | an 8.87 been I als 51 5 a Dr. Seen, 
an, enfreie_Probesend,|thätig 8 en, ſu ähnliche Profeſſor, Director der Königl. chirurgiſchen und augenäritlichen 
Monatsroten d 15 Al, Fabrik] Ste 

Horwitz, Berlin, Ritterstr. 22. Gefl. Offerten unter Nr. 3902 eee 


Es wäre a e n daß an die Exped. d. Zig. erbeten. 


ſich in Neuteich Weſtp Für Re ſerue⸗ Offhiere 


- be- 
jed. Art, grosse Auswahl Awarzen,w ar- Oeſterreich⸗Ungarns erfolgt ſofort discret in gut! iſt die Parterre Wohnung, 
lüchliger Thiere bequem geleg möbl. Wohnung zu bigen Seidenstoffen Sper..,Srautkleiber“ Billigsto Preise, et leise Genen Itehend, aus 5 heisbaten Simmern ee 
nee Fleischer gaßſe 470, II Seiden- u Sammet- nen U. fel Anzeiger, Berlin SW. (51 (amtlichregifteint. mit Zubehö, vom 1 October. und Verlags 
etabliren möchte. Olvis-a-vis Wiebenkaſerne. Muster fran do. H. H. CATZ in Crefeld. größte Syftituton der Welt!) Für Damen frei zu vermiethen. (3907 von A. . Kafemann in Danzig. 


% Aus Berlin. 


Unter den günſtigſten Vorzeichen nahte diesmal 
Zwar hatte die ſpäte Frühlings⸗ 
Entfaltung des Maienlaubs auf⸗ 
gehalten, die grünen Reifer, mit denen wir unfere 
Käuſer ſchmücken, von welchen am Mittwoch vor 
jubelbegrüßte Fuhre zum 
Kottbufer Thore hereinkam, waren zwar knapper 
dafür aber 
man 
konnte ſich freudiger der Feſiſtimmung hingeben, 
gute 
. So war denn die Pfingſtluſt 
allgemein und überall, jede der unzähligen Bor- 
Die Rennen 
in Hoppegarten und Weißenſee an den Feiertagen 
zu den beſuchteſten der Saiſon, das 
Handicap-Trabfahren am letzteren Orte um den 
„Preis von Berlin“ erregte diesmal noch mehr 
Auffehen und Erregung als ſonſt ſchon gewöhnlich. 
Es bot einen großartigen Anblick, die herrlichen 
Geſpanne in vollem Trabe durch die Arena 
jagen zu ſehen, umjubelt von Tauſenden auf- 


die Pfingſtzeit. 
witterung die 


dem Feſte die erſte 


und theurer als in anderen Jahren, 
ſchien die Sonne deſto heller und wärmer, 


denn von Charlottenburg langten nur 
Nachrichten her. 


bereitungen fand zahlloſe Liebhaber. 
gehörten 


geregter Menſchen. 
Nach Tivoli 


ſehr reich beſchickt, 


ſehr entzückten. Manches ſchöne 


große Maftoieh - Ausftellung, die ebenfalls in 
dieſer Pfingſtzeit ſtattfand. Berlin hat ſich 
während der letzten Jahre zu einem der größten 
Dieh- und Fleiſchmärkte Europas, wenn nicht 
zum allergrößten aufgeſchwungen, es liegt ſehr 
günſtig im Mittelpunkt der deutſchen Fleiſchpro⸗ 
duction und bildet den größten Gonjum- und 
Abſatzplatz. Neues kommt meiſt zuerſt auf den 


hieſigen Markt. So erzeugt die rationelle Züch⸗ 


tung der letzten Jahre die „doppellender“, die 
hier zuerſt an den Markt kamen. Das ſind 
Rinder, welche einen hervorragenden Berg der 
feinſten Muskeln auf der Keule entwickeln. Dieſe 
zarte Fleiſchmaſſe erſcheint durch eine Furche ge- 
ſondert von dem Oberſchenkel, einen eigenen 
Fleiſchberg bildend. Durch fortgeſetzte Zucht- 
wahl iſt es gelungen, die Doppellender als eigene 
Specialität herauszubilden, 
wegen des zarten Fleiſches mehr als wegen der 
Milchergiebigkeit empfiehlt und die auf unſeren 
Märkten gern Abnehmer finden. Die Jury hat 
ehr lange berathen und geprüft, ehe ſie den 
üchtern die Preife verliehen, mit welchem Akt 
die Maſtvieh-⸗Ausſtellung geſchloſſen wurde. 

In unſeren Markthallen, deren Zahl jetzt ſich 
ſchnell vervollſtändigt, nachdem die Errichtung der 


erſten ungebührlich lange Zeit hat auf ſich warten 


la finden wir jetzt an jedem ſchönen Morgen 
farbenprächtige Ausſtellungen. Der Frühling zieht 
dort mit vollen Händen ein. Von allen jungen 
Gemüſen iſt jetzt der Spargel maſſenhaft und in 
den ungeheuerſten Exemplaren vorhanden, ebenſo 
die leckere Pflanze unſerer Wälder, die delicate 
Morchel, die beide ſelbſt vor den Feiertagen eine 
kleine Preisermäßigung wegen des gar zu großen 
Angebots aufwieſen. Dagegen gelten kleine grüne 
Bohnen noch als Erſtlinge, Kohlrabi ebenſo, 
während die feinen kugelrunden Karotten bereits 
billiger werden. Spinat, Salate, Rhabarber 
wurden für den Feiertagsverzehr maffenhaft zu- 
geführt, auch ſchon friſche Kirſchen, die aber wohl 
kaum hier gewachſen ſein mögen, fanden ſich, 
wenn auch nur halbreife Früchte zu hohen Breifen. 
Dieſe Vorräthe erneuern ſich jetzt an jedem Morgen 
und breiten ein in allen Farben prangendes Kleid 
über Eiſen und Stein der Markthallen. Nun iſt 
bereits wieder ein weiteres halbes dutzend dieſer 
geſchloſſenen Märkte dem Verkehr eröffnet, bald 
wird das Syſtem der täglichen Lebensmittelmärkte 
unter Dach und Fach vollendet ſein und Berlin 
ſeine kleinſtädtiſchen unbequemen Wochenmärkte 
nur noch aus der Erinnerung kennen. 

Ebenſo wird auch, daran wurde man wieder 
angeſichts des kaum zu überwältigenden Bororts- 
verkehrs während der Feſttage erinnert, die Ein- 
richtung unſerer Dampfverkehrsanſtalten nun 
hoffentſich bald die gebotene Vervollkommnung 
erhalten. Es hat leider der Ausbau des 3. und 
4, Geleiſes auf der Strecke Berlin-Potsdam länger 
auf ſich warten laſſen. Dieje beiden Geleiſe follen 
nur für den Lokalverkehr zwiſchen Berlin, Schöne⸗ 
berg, Friedenau, Steglitz, Lichterfelde, Zehlendorf 
reſervirt bleiben, um die Geleiſe für den durch⸗ 
gehenden Verkehr zu entlaſten. Dieſe Vororte 
wachſen mehr und mehr an, der Verkehr mit 
ihnen ſteigt von Tag zu Tage, und an ſolchen 
Tagen, wie die letztvergangenen, meint man, daß 
der Andrang gar nicht zu bewältigen, die Ver- 
zögerung des Ergänzungsbaues nicht zu entſchul- 
digen wäre. Nun hört man aber, daß die Ber- 
breiterung der betreffenden Bororisbahn wahr- 
ſcheinlich ganz aufgegeben werde, weil die Grund- 
entſchädigung für das erforderliche Terrain kaum 
zu bezahlen fen würde. der neueſte Plan geht 
nun dahin, die vorhandene zweigeleiſige Linie 
gam allein dem Lokalverkehr zwiſchen Berlin 
und Zehlendorf zu überlaſſen, die durchgehenden 
Züge Berlin - Potsdam - Magdeburg aber vom 
Anhalter Bahnhof ausgehen und ſie dann 
erſt hinter Zehlendorf in die potsdamer Stamm- 
bahn münden zu laſſen. Dann würde man 
ſo gut wie gar kein Terrain erwerben dürfen, 
wenigſtens keine theuern Strecken, und die 
Erweiterung der Betriebsmittel wäre auf die 
leichteſte Weiſe möglich. ä 

Am heutigen Donnerſtag ſtrömt wieder alle 
Welt in hellen Kaufen zum Charlottenburger 
Schloß. Seit mehreren Tagen geht es dort ſchon 
lebhaft her. Staatskaroſſen mit vornehmen 
Kochzeitsgäſten, Couriere, Eſtaffetten, Fourgons 
beleben die Straße vom Brandenburgerthor bis 
zur augenblicklichen Reſidenz, die ſich mit feſt⸗ 
lichem Treiben ſeit Beginn diefer Woche füllt. 
Die Braut, eine blonde, jugendlich reizende Ge⸗ 
ſtalt, wird mit allem Pomp umgeben, der zu den 
Hochzeiten im Kaiſerhauſe gebräuchlich iſt, eigent- 
lich aber flieht nicht die Convention, ſondern 


zogen während der Felertage die 
Schaaren nicht nur um des Bieres willen, ſondern 
mehr noch, um die prachtvollen Hunde aller Raſſen 
zu ſehen, die dort ausgeſtellt und zum Theil verlonft 
wurden. Die 1 war von edlen Thieren 

ie nicht nur Freunde des Sports 
und Kundeliebhaber, ſondern das ganze Publikum 
Exemplar 
wechſelte dort ſeinen Beſitzer, ſehr viele wurden 
zur Derloofung angekauft, die vorgeſtern ftatt- 
gefunden hat. Praktifchere Zwecke verfolgt die 


deren Zucht ſich 


17088 


Sonntag, 27. 


der 


Mai 1888. 


nur wahre Herzensneigung dieſe Verbindung. 
Dieſe Neigung iſt ſtark genug, die Bedenken zu 
überwinden, die wegen der nahen Verwandtſchaft 
der Brautleute mit einander geltend gemacht 
worden find. Man erinnert ſich dabei der hiſto⸗ 
riſchen Thatſache, daß auch Friedrich II. aus einer 
hervorgegangen 
Ver- 
Prinzeſſin Braut 
ihre liebevolle Mutter früh ver⸗ 
loren, iſt aber ſonſt in freundlicher Umgebung, 
behütet von der Liebe und Sorge der Ihrigen, 


Ehe von Couſin und Couſine 
iſt, um alle etwaigen Bedenken 
ſtummen zu bringen. Die 
hat zwar 


zum 


aufgewachſen und findet nun an der Kaiſerin, 
ihrer Tante Dictoria, eine 


der Geſundheitszuſtand des 


wochen verleben. 


Die unzähligen Pfingſtfremden, die noch | 
nach 
Charlottenburg hinausgezogen, um auch etwas 
von der Kochzeit ſehen zu können. Es hat ihnen 


Berlin verweilen, ſind natürlich alle 


aber auch ſonſt nicht an Unterhaltung gefehlt. 


Außer dem Panorama des Brandes von Nom iſt 
auch ein Panorama in der Friedrichſtraße neu 
eröffnet, das ein Rundgemälde der Lofoten ⸗Inſeln 


bietet. Dieſe maleriſche Inſelgruppe im höchſten 


Norden iſt ſchon oft zum Gegenſtande maleriſcher 


Darſtellung gemacht worden, als Panoramabild 


dient fie hier zum erſten Male und wirkt unge- | 


mein ſtark. Bisher hat man die Darfiellung be- 
lebter Menſchengruppen, Schlachten, Karawanen, 


Aufzüge, den landſchaftlichen vorgezogen und die 
Liebhaberei der Beſchauer iſt den Intentionen der 


Künſtler immer gefolgt. Nun will man meinen, 
daß das Intereſſe an Schlachtſcenen abzunehmen 
beginne und verſucht es deshalb 


wie der pergameniſche Burghügel. das Rund- 


gemälde der Lofoten iſt von eigenortiger, ganz 
geſchriebener 
Führer weiſt uns in dem Archipelagus zurecht. 
Der ewige Schnee, roth von der Sonne beleuchtet, 


hervorragender Schönheit. Ein 


die ebenfalls in der Nordſenne glänzenden Felſen, 


die ſaftig grünen Grasgründe ſchwimmen in dem 
klaren, zartblauen Meere, wir ſtehen allein in 
der ſonnigen Einſamkeit, umgeben von einer 


großartigen Landſchaft. Eben well nur weniges 
dieſe Einfamkeit ſtört, wird die Wirkung des 
Bildes eine faft vollkommene. 
Ausführung des Ganzen iſt eine meiſterhafte; be- 


farben in ihren vollen Werthen und alles in 
greifbarer Nähe erſcheint. Als die kälteren Tage 


die Glut des Pfingſtfeſtes ſchnell ablöften, ſtieg 
der Beſuch des Lofoten- Panoramas ſchnell auf 


eine beträchtliche Höhe und allenthalben vernahm 
man Rufe des Entzückens über die große Schön⸗ 
heit dieſes neueſten Panoramas, das nun den 
noch aufgeſtellten Rundbildern der 
Schlachten Concurrenz zu machen gedenkt. 
In dem Charakter unferer Sommervergnügungen 


ſcheint ſich ganz neuerdings eine Wandlung vor⸗ 
zubereiten. Berlin iſt die erſte Stadt geweſen, 


die etwa in den 30er Jahren die Sommerbühnen, 
die Tagestheater eingeführt und damit ſehr gute 
Geſchäfte gemacht hat. Es gab eine Zeit von 
vielen Jahren, in welcher unſere Schauſpieler 
während des Sommers weit leichter und beſſer 


Engagements fanden als im Winter. Das dauerte 


einige Jahrzehnte, dann ließ die Luſt am Sommer⸗ 
theater nach, nur einzelne Bühnen, wie z. B. die 


Krollſche, vermochten den Kampf mit der Hitze 


zu beſtehen. Die meiſten der kleineren Schau- 


September. Wallner, Friedrich- Wilhelmftadt, 


Reſidenztheater, ſelbſt das Deutſche Theater gaben 


ihrem Perſonal Urlaub, um zum Herbſte neu 
anzufangen. Mit dieſer Zeit kamen die 
großen Goncerigärten in Mode. Zum Aus- 


ſtellungspark wanderten an jedem Abend un- | 
zu Kroll zog das 


geheuere Menſchenmaſſen, 
Gartenconcert mit ſeiner Illumination ebenſo 
ſtark wie die Oper, auch andere Gartenetabliſſe⸗ 
ments machten gute Geſchäfte. Das hat nun Hrn. 


8 
Director Fritſche vom friedrichwilhelmſtädtiſchen | 


Theater auf einen Gedanken gebracht, der vielleicht 
ein guter iſt. 


Wahl zu laſſen zwiſchen burlesken Schwänken, 
Garienconcert und allerhand Ueberraſchungen. 
Seit Jahren hat der Director an der Geſtaltung 


dieſes Parks gearbeitet. Etwa 900 elektriſche und 


Maſſen von Gasflammen erleuchten den Garten. 
Felspartien, Vogelhäuſer, Schweizereien, 
Panorama der 
eine Halle, decorirt mit pikanten Scenen der ver⸗ 
ſchiedenen Operetten, weiche die Bühne aufgeführt 


hat, und am Schluſſe der langen Reihe von 


Sehenswürdigkeiten noch ein Panorama, eine 
Tiroler Landſchaft, und endlich in der Mitte aller 
dieſer Herrlichkeiten ein brennender Gpring- 


brunnen, durch elektriſches Licht, Dämpfe und | 


Waſſer hervorgezaubert, das iſt doch wahrhaftig 
des Sehenswerthen genug. 


Aber bei weitem noch nicht alles. Auf der Bühne, 


deren Haus in den Garten hineinblickt, werden 
luſtige kleine Operetten geſpielt, im Concertpark 
finden wir gute Muſik außerdem und dort werden 
uns ewig wechſelnde pikante Specialitäten unter⸗ 
halten. „Die kleine Mirzl“ hat ſich mit ihren 
neckiſchen Vorträgen in kurzer Zeit ſchon ihr 


Publikum erobert, Tiroler Sängerinnen, Komiker, 


mitunter auch wohl einige Gäſte von der nahen 
Bühne wollen dort für allerlei Unterhaltung 


ſorgen. So bietet Fritſche alles, was ſonſt in den 
verſchiedenſten Lokalen ſich verſtreut findet, hier 


gleichzeitig und in allerverlockendſter Qualität, 
Er übertrumpft damit alle Nebenbuhler und wird 


er bietet ſeinen Beſuchern auch 


zweite Mutter. 
Die Kochzeit iſt nur klein, einfach und kurz ge⸗ 
weſen, zu großen rauſchenden Feſten hat weder 
Kochzeitsvaters noch 
die ſonſtige Situation aufgefordert; im grünen, 
reizenden Erdmannsdorf, am Fuße des NRiefen- | 
gebir ges, wird das junge Paar ftille, ſchöne Flitter⸗ 


mit 
intereſſanten Landſchaften ähnlich wie Gaſtein, 


Die künſtleriſche 


großen 


und am 


Er will im kommenden Sommer 
feine Operettenbühne nicht ſchließen, fie aber mit 
einem „Concertpark“ umgeben, um dort dem 
Publikum Kurzweil aller Art zu bieten, ihm die 


ein 
Schneegruben im Rieſengebirge, 


[Wenn dann ſpäter ein anderer Unternehmer 
kommt, der dieſe Gpeculation auf Neugier und 
Bergnügungsſucht wieder in Schatten ftellt, fo wird 


Berlin ſich auf's neue enthuſtasmiren können. 
Von theatralifchen Vorkommniſſen iſt eigentlich 


nur die Oper zu erwähnen. Die Ruſſen haben 
ihr kurzes Gaſtſpiel beſchloſſen, ohne andere 
Stücke des nationalen Repertoires zu bringen; 
| fie werden künftig derartige Unternehmungen 
ſorgſamer vorbereiten müſſen, denn mit zwei 
Opern eine Reife von Petersburg nach Berlin mit 
lo großem Apparat zu unternehmen, muß ge- 


ſchäftlich immer bedenklich erſcheinen. Die Aroll- 


oper nimmt eine immer feſtere Stellung in der 


Gunſt des Publikums ein. Die Joachim hat in 


ihrer zweiten und letzten Rolle, der Azucens im 


Trubadour, ungleich beſſer gefallen, mehr über⸗ 


raſcht wenigſtens als im Orpheus. Statt der 


fehlenden inneren Leidenſchaft gab ſie dar⸗ 


ſtelleriſchen Muth, lebhaftes Spiel, bis zu gewiſſem 


Grade auch energiſchen Ton und Vortrag, ſo daß 
ſie ſtark intereſſirte, wenn die Geſtaltung der 
rachſüchtigen Zigeunerin auch immer nur als ein 


äußerlich angenommenes erſchien. Die Künſtlerin 


wird hoffentlich in den Concertſaal zurückkehren, 


um denſelben nie wieber zu verlaſſen. Eine 


junge zierliche 
hat am folgenden 


Amerikanerin, Ms. 
Abend die 


Howe, 


ſüße, leicht ausgiedige Stimme, für den colorirten 


Geſang gut gebildet, nur die Routine und die b 
ſichere Beherrſchung ihrer Mittel fehlen noch, das 

aber wird fie hier bald lernen. Das Publikum | 
erleichtert durch feine Liebenswürdigkeit bei Kroll 
derlei Studien ungemein, nimmt meiſt ſogar mit 
derſelben die Richtung des Wirbels angegeben. 


dem guten Willen vorlieb. 


Strenger allerdings iſt man im Opernhaus. 
Lier hat der ſchnell zu Ruhm gekommene Kölner 
Tenor Herr Seidel noch den Arnold im Tell ge- | 
jungen, diejenige Partie, nach der die mit Stimm- 
glanz und Stimmhöhe begabten Tenore am liebſten 8 h } 
Mittelpunkt des Wirbelwindes befindet. Es iſt das 


greifen. Dem jugendlichen Sänger mangelt noch 


einigermaßen die Tugend der Enthaltſamkeit, aber | 
je lauter er ſeinen Part in dem Duett mit Ma⸗ | 
minderung bes Druckes hier ein Fallen bes Baro- 


thilde fang, deſto enthuſtaſtiſcher jubelte ihm das 


Publikum entgegen, und fo ſteigerte ſich das über- | 
triebene Forte mehr und mehr. Um das nahezu | 
verwaiſte Fach der Aliitimme zu beſetzen, gaſtirte 


eine junge Wienerin, Frl. Clement, im „Pro- 
pheten“ und der „Aida“ mit ſo viel Glück, daß 


fie hoffentlich engagirt werden wird, denn was 
wir bis jetzt in dieſem Fach beſitzen, iſt doch kaum | 
mehr als kurzer Nothbehelf. 
ſonders gut gelungen iſt die Wiedergabe der ab- | 
jolut klaren durchſichtigen Luft, in der alle Cohal- | 


Nachdruck verboten. 


Stürme und Sonnenflecke. 


Der merkwürdig ſpäte und kühle Winter; der 
lötzlich, ohne frühlingsmäßigem Uebergang, mit | 
engender Hitze hereingebrochene Sommer — ſie 
machen unſer Jahr zu einem der intereſſanteſten, 
aber auch räthſelvollſten in meteorologiſcher Be ⸗ 
ziehung. Noch bis zum 14. Mai hatten wir in 


Mitteleuropa eine Temperatur, welche um mehrere 
Grade, bisweilen um deren zehn, hinter dem 


normalen Tagesmittel zurückblieb. am 16. Mai 
dagegen hatten wir, nach einem einzigen naſſen 
kalt-warmen Tage, auf einmal eine mittlere | 
Temperatur von 18,3% C., welche die normale 


Temperatur dieſes 


Tages um 
18. Mai 


30 überftieg, 
trägt. Wir befanden uns in einer Periode der 
Schwüle, nachdem wir ſoeben erft eine Periode 


der Vitterung ſcheinen unberechenbar zu fein. 
In den erſten Tagen des April hatte ich bereits 


. | | Gelegenheit, in einer Betrachtung des verfloffenen 
ſpielhäuſer ſchloſſen im Mai oder Juni bis zum | 


Winters und feiner Kälte den Leſern dieſes Blattes 
auseinanderzuſetzen, daß die auffallenden Er⸗ 
ſcheinungen des diesjährigen Spätwinters keine 


aſtronomiſchen, ſondern lediglich meteorologiſche 
Urſachen hatten. Eine ungewöhnlich lang andauernde 
Periode der Nordwinde hielt die Temperatur hart- | 


näckig auf einem niedrigen Stande. Nachdem die 


Nordwinde permanenten Süd- und Südoſtwinden 
Platz gemacht hatten, ſtieg das Thermometer | 
plötzlich auf die beängſtigende Höhe, welche die 
neuen Frühjahrstoiletten aus den Schränken her- 
vorgelockt hat, wo ſie ſchon eine geraume Weile 


der Auferſtehung im Lichte der Frühlingsſonne 
harrten. 
Wir bemerken alſo, wie ſehr wir von den 


großen Strömungen in unferer Atmoſphäre ab- | 


hängig ſind. In der That hatte das verfloſſene 


Dierteljahr eine Anzahl gewaltiger Luftrevolutionen 
zu hee Der ungewöhnlich große Schnee⸗ 


fall, welcher Europa im März heimſuchte, 6 7 
weſentlich die Folge eines wüthenden Blizzard 
(Schneeſturms) geweſen zu ſein, welcher vom 11. 
bis 18. März, aus der nordweftlichen „Wetterecke“ 


Amerikas hervorbrechend, die großen Städte der 
| Union Chicago, Philadelphia, Newnork u. f. w. 


mit einem Unwetter überzog, wie es feit einem 


Menſchenalter nicht erhört geweſen und deſſen 
gewaltige Schneemaſſen dieſe Städte mehrere Tage 


von allem Verkehr mit der Außenwelt abſchnitten. 


Don anderen Gegenden des Planeten werden 
große Enklone oder Tornados gemeldet, die böfen | 
Luftgeiſter trieben aller Orten ihr frevelhaftes Spiel. 

Was bedeuten nun dieſe Stürme und woher 
kommen fie? Welches ift ihr Urſprung und das 
Geſetz ihrer Ausbreitung? Man begreift, daß dieſe 
Frage die Gelehrten lebhaft beſchäftigt und zur 
Bildung einer großen Anzahl von Theorien Der- | 


anlaſſung gegeben hat. 


brechen wir uns über die Natur der Stürme 


den Kopf? Wenden wir einen einzigen dadurch N 
ab? Mir können ihnen wohl Trotz bieten, wie 
der arme König Lear: „Blaſt, Winde, ſprengt die 


Backen, tobt und blaſt!“ — wenn uns das 
Henugthuung gewährt. Vergebens aber iſt es, 


ihnen zuzurufen: „Blaſt nicht, tobt nicht! kehrt 
Ä um und laßt uns in Ruhe!“ 
in dieſem Sommer ſicher großen Zulauf haben, 
denn der Gonceripark iſt nicht nur eine Berliner 
Sehenswürdigkeit, die jeder kennen lernen muß, 
ſo wechſelnde 
muntere Unterhaltung, daß die meiſten gern öfter 
wiederkehren werden, wenn auch nur um „die 
kleine Mirzl“ zu hören oder einen luſtigen Ein⸗ | 
akter in fo vorzüglicher Darftelung zu genießen. 


Sehe wahr! Nichtsdeſtoweniger Aft es oft ſehr 
dienlich, wenn man in einen Enklon gerathen iſt, 
zu wiſſen, wie man auf dem nächſten Wege 


aus ihm herauskommen kann; oder, wenn man 


durch ein Telegramm von ſeinem Nahen unterrichtet 
worden, welche Richtung man einzuſchlagen hat, 


um ihn am ſicherſten zu vermeiden. Was ſich 
nicht abwenden läßt, muß man ertragen; aber 


punkt des Cyklons einnimmt, iſt 


Nacht⸗ 
wandlerin als erſten Bühnenverſuch geſungen 
und großen Erfolg gehabt. Alles iſt 1 70 0 en, | i 

auf unſerer Halbkugel, direct entgegengeſetzt der 


gar ein Tagesmittel von 
24% o C., während das normale Mittel 13,7 be- 


es wäre nicht ſehr weiſe, etwas zu ertragen, was 


ſich abwenden läßt. 


Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts und zu 
Anfang des jetzigen fingen die Seefahrer, die an 


dieſen Fragen am directeſten betheiligt ſind, an, 


die Stürme zu ſtudiren, mit dem feſien Entſchluß 
jedoch, alle Theorien unbeachtet zu laſſen, jede 
vorgefaßte Meinung zu verwerfen und allein die 
Windrichtungen in Rüdificht zu ziehen, die an 
Bord der Schiffe aufgezeichnet wurden. 5 

So kamen ſie zu dem Reſultat, daß bei einem 
Sturm die Luftſtrömungen nicht mehr oder 
weniger direct auf einen Mittelpunkt hinſtreichen, 
ſondern einen ſolchen umkreiſen. 

Daher ſtammt auch der Name „Cyklon“, der 
dieſen Stürmen von Piddington beigelegt wurde. 


Sobald man jenes Geſetz erkannt hatte, konnte 


man ſich einige praktiſche Verhaltungsregeln ab- 
leiten, die man zu beobachten hatte, wenn ein 
Schiff in einen Cyklon gerieth. 

Die wichtigſte dieſer Regeln, die erkennen lehrt, 
welche Lage das Schiff in Bezug auf den Mittel- 
folgende: 
„Stelle dich mit dem Geſicht nach dem Winde 
und ſtrecke den rechten Arm ſeitwärts aus; dann 
liegt auf der nördlichen Halbkugel das Centrum 
des Sturmes in der Richtung des Armes.“ Das 
iſt die berühmte Regel von Buns⸗-Ballot (einem 
holländiſchen Meteorologen). Mit anderen 
Worten: Die Strömungen find kreisförmig und, 


Richtung des Uhrzeigers. 

In einem Bericht der amertkaniſchen Central⸗ 
ſtation über 600 Wirbelwinde, welche in den 
Jahren 1794 bis 1881 in den Vereinigten Staaten 
beobachtet worden ſind, findet ſich bei hundert 


Und in allen dieſen hundert Fällen war die Richtung 
von rechts nach links. . 
Eine zweite wichtige Beobachtung liegt darin, daß 
jeder Sturm von einem rapiden Fallen des 
Barometers begleitet iſt, deſſen Minimum ſich im 


ein Beweis, daß die Notation des Wirbeis die 
Duft vom Centrum wegführt, fo daß die Ver⸗ 


meters bewirkt. Mithin herrſcht im Mittelpunkt 
eines Cyklons Windſtille. Dennoch wird ein Schiff 
ſich hüten müſſen, dieſe trügeriſche Stille auf- 
zuſuchen, weil es hier von allen Seiten vom 


Wirbelſturm umgeben iſt und rettungslos dem 


Spiele deſſelben verfällt. 
Es iſt hier nicht der Ort, auf die weiteren Er⸗ 


ſcheinungen, zumal auch derjenigen Stürme ein- 


zugehen, welche keine kreisförmige, ſondern fort- 


ſchreitende Bewegung haben und deren Phyſtk 
bereits vor mehr als einem Vierteljahrhundert 


von unſerem dove begründet worden iſt. Wir 
würden damit auf unſer geſammtes Wetterſtationen⸗ 
weſen gerathen, das einer beſonderen Ausführung 
bedarf. Wir wollen hier nur von den neueſten 
Unterſuchungen über die Stürme eine einzige 
Theorie erwähnen, welche auf die Harmonie des 
Weltalls ein verklärendes Licht wirft. 2 i 

Diefe Theorie ſtammt von dem franzöftfchen 
Aſtronomen Auguſt Faye (ſpr. Fal, wie Wai, nicht 
Fä) her und beſagt ungefähr, daß das, was in 
der irdiſchen Atmosphäre als Cyklon auftritt, in 
der Sonnenatmoſphäre ein Sonnenfleck iſt. 

Faye ging als Aſtronom von der Beobachtung 
der Gonnenfleke aus und gelangte erſt durch 
die auffallende Aehnlichkeit, die er in den Er⸗ 
ſcheinungen derſelben mit denen der irdiſchen 


Wirbelſtürme zu erkennen glaubte, zum Studium 
der Nachtfröſte durchlaufen hatten. die Launen 


der Meteorologie. Nach elfjährigem ununter- 
brochenen Studium glaubt er nunmehr mit einer 
wohlbegründeten Theorie hervortreten zu dürfen. 
Fane erblickt die Urſache der Sonnenflecke in 
kreis- oder wirbelförmigen Bewegungen um eine 
verticale Axe, hervorgerufen durch die Ströme, 
welche die Photoſphäre der Sonne durchkreuzen 
und die relativ kälteren Gaſe der Chromoſphäre 
mit ſich herniederjiehen. um nicht zu weitläufig 
zu werden, bitte ich den geneigten Lefer, ſich 


mit der Andeutung zu begnügen, daß die Photo⸗ 


ſphäre die aus Tröpfchen und Kryſtallen be- 
ſtehende glühende Wolkenhülle der Sonne iſt, welche 
ihre leuchtende Oberfläche bildet, und daß die 
Chromoſphäre, ſich darüber in matt ſcharlachrothem 
Lichte erhebend, eine bedeutend kühlere Schicht 


von unverdichteten Gaſen darſtellt. Berüchkſichtigt 


man nun, daß eine Haupturſache der irdiſchen 
Stürme in dem Kerniederſinken des kälter ge- 
wordenen rückkehrenden Paſſates beſteht, der in 
tieferen Regionen auf den directen, vom Pol 
nach dem Requator wehenden Paſſat trifft, fo iſt, 


vom mechaniſchen Geſichtspunkt aus, die Analogie 


zwiſchen den Sonnenflecken und den irdiſchen 
Cyklonen gegeben. N 

Freilich wird man dem ſofort entgegenhalten 
können, daß nach der einmüthigen Meinung unſerer 
Meteorologen die Cyklone nicht herabſteigende, 
ſondern aufſteigende Bewegungen ſeien. Die 
Schwierigkeit beſteht darin, daß wir die Cyklone 
unſerer Atmoſphäre von unten beobachten, 


während wir auf die Sonnenflecke von oben g 


herabſehen. Indeſſen läßt ſich vermuthen, daß die 
dynamiſchen Geſetze der Fluiden auf der Sonne 
keine anderen ſein werden als auf der Erde; und 
wenn wir die prächtigen Karten der Sonnenflecke 
von Carrington oder die Photographien des 
Obſervatoriums zu Kiew betrachten und uns in 
Gedanken hoch über die Erdkugel verſetzen, ſo 
daß wir einen Cyklon von demſelben Standpunkt 
aus beobachten wie einen Sonnenfleck, ſo werden 


uns gewiß zahlreiche Kehnlichkeiten auffallen. 
Freilich kann man einwerfen: Warum zer⸗ ! 0 N 


Wie die Flecken, ſo haben auch die Cyklone im 
Entſtehen eine regelmäßige Kreisgeſtalt, welche 
durch die koniſche Oeffnung oder Trichter in einer 
glänzend beleuchteten Wolßenſchicht gebildet wird. 
Im Mittelpunkte dieſes Wolkentrichters herrſcht 


eine Region der Ruhe, wo die Durchſichtigkeit der 


Luft eine merkliche Reflexion des Lichtes ver- 
hindert, fo daß ein dunnler Fleck entſteht. Dem- 


gemäß wird der Beobachter im Gründe des 
Trichters ein kreisförmiges Loch bemerken, das 
ziemlich ſchwarz und vollkommen begrenzt er⸗ 


ſcheint, genau wie der Kern der Sonnenflecke. 
Bald ſchreitet der Cyklon mit gewaltiger 
Geſchwindigkeit vorwärts und verbreitet ſich über 
einen ungeheuren Raum, genau wie ein Sonnen⸗ 
fleck. Nicht lange danach wird er mißgeſtaltet 
und ſchief, denn während der obere Theil davon 


Wal 


brauſt, bleibt der untere in Folge der Reibung 
zurück. Dann zerlegt er ſich, wieder wie die 
Flecke, in Abſchnitte, fo daß in ein und dem- 
ſelben Trichter mehrere partielle Kreisbewegungen 
entſtehen, die nun wie ein Kranz von geſonderten 
kleineren Cyklonen der Spur des mütterlichen 
Enklons folgen. 

In anderen Fällen verliert der Cyklon feine 
Kraft und vergeht wieder, ohne ſich in kleinere 
Cnhlone zerlegt zu haben. Das geſchieht aber bei 
den Sonnenflecken zuweilen auch. 

Kurz, der Meteorologe erkennt in der irdiſchen 
Erſcheinung alle Vorgänge wieder, welche unſeren 
Photographien zufolge täglich auf der Sonne in 
freilich unendlich vergrößertem Maßſtabe vor ſich 
gehen müſſen. Zwei Unterſchiede giebt es aller⸗ 
dings, die jedoch leicht ihre Erklärung finden. 
Der erſte iſt, daß ein CEyklon in der Richtung 
vom Kequator nach den Polen in einer ftark 
nach Weſten gebogenen Parabel fortſchreitet, 
während ſich ein Sonnenfleck parallel dem 
Aequator bewegt. 

Das iſt aber einfach darin begründet, daß die 
Ströme, welche auf der Sonne die Wirbel⸗ 
bewegungen erzeugen, den Parallelen des 
Aequators folgen, während die Luftſtrömungen 
auf der Erde nicht allein der Umdrehung dieſes 
Planeten von Weſt nach Oſt folgen, ſondern auch 
und hauptſächlichſt einen regelmäßigen Kreislauf 
vom fequator zu den Polen und von den Polen 
zum Kequator beſchreiben, der gewiſſe Ableitungen 
nach Weſt und Oſt nur durch die verſchiedene 
Rotationsgeſchwindigkeit erfährt, welche ein Punkt 
der Erde am Aequator und an den Polen hat. 
Eine nähere Ausführung dieſer Verhältniſſe muß 
einer anderen Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

Der zweite Unterſchied beſteht darin, daß das 
Gas, welches bei den Cyklonen ſtürmt, Luft fit, 
die während ihres Abſtieges nahezu dieſelbe 
Temperatur und dieſelbe Dichtigkeit hat, wie der 
Weg, den ſie durchläuft, ſo daß ſie am Fuße des 
Enklons heine aufſteigende Tendenz verräth; 
während das herabſtürzende Gas auf der Sonne 
faſt reiner Waſſerſtoff iſt, der um den Flecken mit 
großer Gewalt weit höher wieder emporſteigt, 
als er vorger war, ſowohl wegen ſeiner geringen 
ſpezifiſchen Schwere, als auch wegen der un- 
geheuren Erhitzung, die er beim Durchdringen der 
Photoſphäre erleidet. 

Danach hätten wir einen Sonnenfleck als einen 
Cyklon in der Sonnenatmoſphäre zu betrachten. 
Bekanntlich gab man ſich einſt Mühe, die Kälte⸗ 
und Wärmeperioden auf der Erde mit den Perioden 
des Maximums und Minimums der Sonnenflecke in 
Verbindung zu ſetzen, ja, man ſchrieb dieſen letzte ⸗ 
ren einen jo großen Einfluß auf die Atmoſphäre 
und das Pflanzenwachsthum zu, daß man glaubte 
die Behauptung wagen zu dürfen, mit jedem 
Maximum der Flecke an der Sonne ginge eine 
Handelskriſe auf der Erde parallel. Dieſe Art 
von Verbindung zwiſchen den atmoſphäriſchen 
Erſcheinungen auf dem Centralgeſtirn und ſeinem 
Trabanten, der den Schauplatz unſeres ephemeren 
Daſeins bildet, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten 
und hat gewiß viel weniger beweiſende Thatſachen 
zu ſeinen Gunſten, als die Analogie, die wir eben 
entwickelt haben und die einen neuen ſchönen 
Beweis für die Einheit der Naturgeſetze liefert. 

Otto Neumann-Hofer. 
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1. Hauptgewinn: 
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nd in allen mi 
Looſe Plakaten perſehenen Ber- 


1 ER 5 haben. 
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1 Soolbad Inomwrazlam, 


Knotenpunkt der Poſen⸗ e er Eiſenbahn, 
vollſtändig renovirt un 
eröffnef die Saiſon am 15. Mai c. 


Königliches Bad Oeynhauſen. 


Halteſtelle für ſämmtliche Züge der 795 nlinien Berlin-Höln und 
Löhne-Bienenburg. 899518 


Soolbäder aus Hahler Sos Maßftren. 8 Gool-Inhalatorium; Daunen, 
Gradirluft, 

Inſtitut. Bewährt gegen 
Amatismus, Nervenleiden, Auen Herzleiden eic. Bade- u. ſonſtige 
Einrichtungen erſten Ranges. 
bis 1. September aus 35 Tiufikern. 
1185 e im Kurgarten. re e gra 


in aD Poli gegen Blutarmuth, Cahmung, Steifheit 18 
u 30 sl werden gegenſchroniſchen Rheumatismus. (1193 


Räthſel. 


I. Charade. 


Die Erſte iſt nicht leicht zu nennen, 
Sie richtig treffen, iſt oft ſchwer, 
Und ihre Folgen zu erkennen, 
Bedeutet ſicherlich noch mehr. 
Die Zweite, Dritte iſt im Leben 
Wohl keinem Menſchen ganz erſpart, 
Verſchieden wird ſie aufgegeben, 
Dem Einen leicht, dem Andern hart. 
Das Ganze wird fteis vorgenommen, 
Wenn Eins ganz richtig nicht erſcheint. 
Zwei Fälle find, juſt vorgekommen, 
Mit denen man's nicht eilig meint'. 
Weshalb in dieſen beiden Fällen 
Das Ganze währt’ jo lange Zeit? 
Ganz einfach — ſchnell es klarzuſtellen, 
Das wäre zu viel Offenheit. 

A. F. Borchert. 


II. Homonym. 
Als Vogel bin ich Dir bekannt, 


Als Strom durchfließ' ich Sachſenland. 
E. Sommerfeld. 


III. Palindrom. 
Die Wildheit halte ich im Zaum, 
Gar oft in einem kleinen Raum; — 
Genießbar bin ich umgekehrt, 
Mad tief verborgen in der Erd'. 8217 5 


IV. Gitatenräthſel. 


1. Die Menſchen fürchtet nur, wer fie nicht kennt, 
und wer fie meidet, wird fie bald verkennen. (Goethe.) 
2. Du wünſcheſt unſterblich leben? Leb' im 
Ganzen! Wenn Du lange dahin sin es bleibt, (Schiller.) 

3. Ueber alles Glück geht doch der Freund, der's 
1 5 erſt erſchafft, der's t theilend mehrt. (Schiller.) 

4, Je bedürfnißfreier ein Menſch iſt, defte Han iſt 
er an Leib und Seele. (Campe.) 

5. Beide ſchaden ſich ſelbſt, der zu viel Feb eh und 
der zu viel erwartet. (Leſſing. 

6. Willſt Du immer weiter ſchweifen? Sieh, das 
Gute liegt ſo na Lerne nur das Glück ergreifen, 
denn das Glück ift immer da. Goethe.) 

7. Achtung iſt ein Tribut, den wir dem Aan 
nicht verweigern können. Kant.) 

8. Daß fie die Perle trägt, dae macht die Muſchel 
krank. dem Kimmel ſag' für Schmerz, der Bin ver- 
edelt, Dank. Gückkert.) 

Aus jedem dieſer Citate iſt ein Wort zu wählen und 
eine bekannte Sentenz von Schiller zu bilden. R. Bohr, 
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Nickel, S. — ae Wilhelm Schaupp, S. — 
Arb. Friedrich Martſch, T. — Maſchinenbauer Louis 
Kolbe, T. — Arb. Carl Horn, GS. — Zimmergeſ. Hein- 
rich Leopold, T. Bäckermſtr. Friedrich Godorr, T. 
— ban e Heinrich Porſch, S. — Arbeiter 
Auguſt Zühlke, T. — S SEAT: Adolph 
Born, T. — Unehel.: 1 S., 1 T 

Aufgebate: Malergehilfe Auguft Reinhold Marquardt 
und Glifabeth Wilhelmine Quapp. — Arbeiter Auguft 
Hermann san egotzki und Johanna Wilhelmine Duſch⸗ 
Rowski. — Arbeiter Albert Wilhelm Preuß und Maria 
Johanna Joſefine Großmann. 

Heiratken: Schloſſergeſelle Karl Julius Otto Weiß 
und ZJulianna Minna Kaſchner. — Weichenſteller Kuguſt 
Holz und Bertha Amanda Teßmer. — Schmiedegeſelle 
Harl Komorowshi und Rofalie Emilie Plikat. — Arb. 
Johann Friedrich Wilhelm Froſt und Wittwe Anna 
Charlstte Wengorra, geb. Kurinski. — Schloſſergeſ. 
Aang Eduard Wolter und Maria Johanna Augufta 


Tobdesfäne: Comtoiriſt Leo Martin Karl e 
20 J. — Arb. Friedrich Karl Weiß, 64 J. S. d. 
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Danzig, 26. Mai. 


* [Wochen Pericht.] Nach einigen ſehr 
warmen Tagen iſt das Wetter wieder kalt und un 
lich geworden und werden e viele Klagen übe 
Stand der Saaten laut. Eiſenbahn trafen 689 
mit Getreide und Kleie Feinden Waggons ein; aus dem 
Waller war das Angebot reichlich und fand ein Umſatz 
von Weizen an unſerer Börſe von ca 2700 Tonnen ſtatt. 
— Die ee unferer Exporteure 9 1 an den 
einzelnen Markttagen ſehr verſchieden, und darnach die 
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gen Anfangs der Woche in inländiſcher Waare 
ene bezahlt, blieb an heutiger Börſe, da der Conſum 
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l, Mittel- 93, „ Futter- 89, 92 K — Hafer in- 
ländiſcher zum Tranſit 75 M bez. 

Der Handel in Spiritus war in dieſer Woche ganz un- 
belebt und ſowohl fir continsentirten als nicht 1700 . 
gentirten Spiritus ſchwankten Preiſe um minimale Be- 
träge. Spiritus war wenig zugeführt, da die Eigner von 

dare auf das Juftandekommen der Gpiritus-Bank 
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wirth. Bollerthum a. Fürſtenau, Gutsbeſitzer. Neunath u. 
Kunzow a. Poſen, Lieutenants. v. Gerlach a. Miloſchewo 
en 
Deutſches Kaus, Bourgnet a. Kl. Lüblom bei Oſſken, 
Seconomie Boſontär. Junicke a. Eberswalde, Forit- 
refendar. Neumann a, Wollgaſt, ER UN euwe a. 
Hannover, v. Bötticher und Kow a. Gr 1 9 9 05 
1 emuth g. angeben, Saupthalfenrenbant. Brand- 
ſtätter a. Nönigsber uns Mi 0 a. Rieſenburg, 
Architecten. witz und Müller a. Graudenz, 
1 Freiwillige. Beitine = N Inspector. 
Wederler a. Greifenberg, Hahn enburg, 1 er. 
Zimmdars a. Cüblom, Höminifttator, 25 eichtent feld nebit 
Familie a. Gr. Himmelblau a. L. rnſt a. Hannover, 
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a a. Wielle, Pfarre Rück a. Oslanin, Guts beſitzer. 
Vocke a. Biſchofswerder⸗ ae 0 en aus 
Fürth, 99 a. in Iksnoco 181105 Pommern, 
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Senger a. Landeck, Kaufleute. 
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nige Nachrichten: D r. B. Herrmann, — das Feuilleton und ie Theil ß 
1 a betalen Sa 1 1 4 en 1 12 hr 
en eitonelleu alt 0 r den Fu e 
A. W. Laaer mes meg 8 5 
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2 fg Later für Bouillon Massi: Bern € Gene 


e wie es en Brandts See 
aſſe 


er Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen 1 der Welt en e und 
unter bekannt esulanten Bedingungen die Central 
ncen-Expedition von G. L. Daube u. Co, in Danz 3 
Helllargelſteeſſe 13. 


Frauen- Schönheit 11 © 


Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys ae LOH SE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 


Nacht weich, weiss und zart. 


die mildeste 


LOHS E' Liliemmileh- Seife, che 


rei vor jeder Wehärfo, welehe mur zu et die alleinige Ursache eines unreinen 


Teints ist; 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stete auf die Firma 


US TAU BOA B, 46 lagerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfümerien u-d Toilette-Seifen. 
[Su haben in allen guten Parfumerien, Droguerien etc. 


„überzogen, haben also 
genau das Aussehen 
von Leinenkragen; sie 
m erfüllen alle 
derungen an Halt- 
barkeit,Billi keit 6 
Eleganz der Form, 
bequeumes Sitzen 
und Passen, 


—.60. 


Jeder Kragen 
kann 


eine Woche % 
lang getragen 
werden. 


‚WAGNER 
Dtzd.-Paar Al 1.20. 


in Danzig: 
J. Schwaan, I. Damm 8, N 
Clara Neitzke, Fleischergasse 13, 5 
Selma Dembeck. Papierhdlg, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 
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1 Iirecter Einkauf del den! 5 
per" ersten Brennern cognac 8 
W ee 17 f 
„ in, e 650 
„ wwww Fiel 0 
„ Wesens 12 

garantirtsreine milde (ualitäten 
reell 


enthaltend. Franco ee Lau . 11.— 


ienennägel eit. 


5 nder werd. Prompt u.correctnach 
du “ch 5 Rear atent- u. Techn. Bureau, 


Druck und Verlag von K. . Kafemann in Danzig, 


